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Vorwort 

LƳ WŀƘǊ нлмс ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ȊǳǎŀƳƳŜƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ CǊŀƴƪŦǳǊǘ ŀƳ aŀƛƴ ŀǳŦ ŘŜƴ ²ŜƎ ƎŜƳŀŎƘǘΣ αǳƴπ

ǎŜǊά DŜǿŜǊōŜƎŜōƛŜǘ ȊǳƪǳƴŦǘǎŦŅƘƛƎ Ȋǳ ƎŜǎǘŀƭǘŜƴΦ {ƻ ǎƻƭƭ ŘƛŜǎŜǎ traditionsreiche Gebiet auch zukünfti-

gen Frankfurterinnen und Frankfurtern als Arbeitsplatz dienen. Darüber hinaus wollen wir ein 

±ƻǊȊŜƛƎŜǇǊƻƧŜƪǘ ǎŜƛƴΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ŀǳŦȊŜƛƎǘΣ ǿƛŜ ŘƛŜ αƎǊƻǖŜƴά ǳƴŘ ȊǳƪǳƴŦǘǎǿŜƛǎŜƴŘŜƴ ¢ƘŜƳŜƴ α5ƛƎƛǘŀƭƛπ

ǎƛŜǊǳƴƎάΣ α5ŜƳƻƎǊŀŦƛǎŎƘŜǊ ²ŀƴŘŜƭάΣ αLƴǘŜǊƳƻŘŀƭŜǊ ±ŜǊƪŜƘǊά und αYƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭά ς um nur einige zu 

nennen ς integrativ in der Praxis berücksichtigt werden können. 

Im Mai 2018 konnten wir durch die Gründung der Standortinitiative FFN e. V. (Frankfurter Osten 

nachhaltig) bereits einen großen aŜƛƭŜƴǎǘŜƛƴ ǊŜŀƭƛǎƛŜǊŜƴΦ ¦ƴǘŜǊ ŘƛŜǎŜƳ α5ŀŎƘά ƘŀōŜƴ ǎƛŎƘ ƳƛǘǘƭŜǊπ

weile (Stand April 2019) 38 Unternehmen zusammengeschlossen, um die ökologischen, sozialen und 

ökonomischen Herausforderungen im Gebiet gemeinsam anzugehen. Die explizite Berücksichtigung 

des WƻǊǘŜǎ αƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎά ȊŜƛƎǘ ŘŀōŜƛ ǳƴǎŜǊ ƪƭŀǊŜǎ .ŜƪŜƴƴǘƴƛǎ Ȋǳ ŘŜǊ ƛƴǘŜƎǊŀǘƛǾŜƴ IŜǊŀƴƎŜƘŜƴǎǿŜƛǎŜΦ 

Im Hinblick auf die ökologischen Aktivitäten im Gebiet gibt es bereits viele erfolgreiche Vorzeigepro-

ƧŜƪǘŜΣ ǿŜƭŎƘŜ ǿƛǊ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ αDǊǸƴŜƴ YǊŀŦǘǿŜǊƪǎά ǾƛǎǳŀƭƛǎƛŜrt haben, so dass auch andere inte-

ressierte Unternehmerinnen und Unternehmen diese nachahmen können (einsehbar unter 

www.frankfurter-osten.de).  

Einen weiteren wichtigen Baustein stellt für uns das vorliegende Klimaschutzkonzept dar, welches 

uns in den kommenden Jahren als Orientierungsrahmen dienen soll. Wir sind uns bewusst, dass der 

Klimawandel eine große und gesamtgesellschaftliche Herausforderung darstellt, welche wir nur ge-

meinsam meistern können. In diesem Sinne wollen auch wir unseren Beitrag zur CO2-Einsparung und 

für eine lebenswerte Zukunft liefern.  

Lassen Sie uns gemeinsam die Zukunft unseres Standortes gestalten! 

 
Stella Schulz-Nurtsch 

Vorstandsvorsitzende Standortinitiative FFN e.V. 

 

 

  

http://www.frankfurter-osten.de/
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1 Zielsetzung 

Energieeffizienz und Klimaschutz sind im Zuge steigender Energiekosten, der Umsetzung der Ener-

giewende sowie einer zukunftsorientierten Energieversorgung für Kommunen und Unternehmen 

von zunehmender Bedeutung. Eine wichtige Rolle spielen dabei die Industrie- und Gewerbegebiete, 

in denen ein großer Anteil an Energie und Ressourcen verbraucht werden. Der Identifizierung und 

Umsetzung von Einsparpotenzialen des Ressourcenverbrauchs durch sektorenübergreifende Koope-

ration in Industrie- und Gewerbegebieten werden dabei national wie international große Chancen 

eingeräumt.  

Die Klimaschutzinitiative der Bundesregierung unterstützt daher die Anstrengungen der Kommunen 

zu mehr Klimaschutz u.a. mit der Erstellung eines Klimaschutzteilkonzeptes für Industrie- und Ge-

werbegebiete, dessen Hauptaugenmerk auf den Chancen durch überbetriebliche Kooperation im 

Gewerbegebiet liegt. Das Energiereferat der Stadt Frankfurt am Main beauftragte 2018 die Zero 

Emission GmbH mit der Erstellung eines Klimaschutzteilkonzeptes für das Gewerbegebiet Fechen-

heim-Nord / Seckbach. 

 
Abbildung 1: Lage im Raum (Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH - Standortmanagement, 2018) 

Ziel des Klimaschutzteilkonzeptes ist es, die Potenziale für überbetriebliche Klimaschutzaktivitäten 

und Kooperationen im nachhaltigen Wirtschaften am Standort zu analysieren und geeignete Umset-

zungsmaßnahmen zur Verbesserung des Klimaschutzes und der Klimaanpassung zu identifizieren. 

Dabei ist der Blick auf den gesamten Standort, nicht auf einzelne Unternehmen, gerichtet.  

Hier sollen die Potenziale gefunden werden, die für die gemeinsame Entwicklung von Maßnahmen 

sinnvoll sind und deren gemeinsame Planung und Organisation Vorteile für die Unternehmen, die 

Standorte und die Energie- und Treibhausgas-Bilanz des Gebiets erbringen. Dabei werden Wege auf-

gezeigt, wie Schritt für Schritt das Ziel einer 80-95%igen CO2-Einsparung bis 2050 erreichen werden 

kann. Die dazu erforderlichen Leistungen erstrecken sich auf die von der Nationalen Klimaschutziniti-

ative geförderten sechs Bausteine: Bestandsaufnahme inkl. Erstellung einer Energie- und CO2-Bilanz, 

Potenzialanalyse und Zieldefinition, Akteursbeteiligung, Maßnahmenkatalog, Controlling-Konzept 

und Kommunikationsstrategie.  
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2 Bestandsaufnahme 

Um Potenziale für überbetriebliche Klimaschutzaktivitäten und Kooperationen im nachhaltigen Wirt-

schaften im Gewerbegebiet Fechenheim Nord/Seckbach zu identifizieren, erfolgt zunächst eine qua-

litative und quantitative Analyse der Ist-Situation.  

Im Rahmen der ǎƻƎΦ ΰIŜƭƛƪƻǇǘŜǊŀƴŀƭȅǎŜΨ όҐ ƎǊƻǖǊŅǳƳƛƎŜ .ŜǘǊŀŎƘǘǳƴƎ ŘŜǎ {ǘŀƴŘƻǊǘŜǎ ŀǳǎ ŘŜǊ ΰIŜƭi-

ƪƻǇǘŜǊΩ-Perspektive) werden die relevanten standortspezifischen Kenngrößen und Rahmenbedingun-

gen erhoben und ausgewertet. Im Fokus stehen hier vor allem die klimarelevanten Daten des 

gesamten Standortes, wie Energie- und Ressourcenverbrauch, Energieverwendung sowie das Ver-

kehrsaufkommen. Aus den Verbrauchsdaten lässt sich die erste CO2-Bilanz nach dem Territorialprin-

zip für das Gebiet erstellen und die klimarelevantesten Handlungsfelder identifizieren. Darüber 

hinaus werden auch funktionale und gestalterische Aspekte des Standortes analysiert. 

Im Rahmen der qualitativen und quantitativen Analyse des Ist-Zustandes wurden Begehungen des 

Standortes durchgeführt, Interviews mit relevanten Akteuren durchgeführt, Kartenmaterialien analy-

siert sowie bestehende Quellen und Datenbanken ausgewertet. Zusätzlich wurden eigene Erhebun-

gen durchgeführt um die Datengrundlage zu vervollständigen bzw. zu aktualisieren.  

Um eine möglichst hohe Datengüte zu erzielen, wurden dabei primär gebietsspezifische oder aggre-

gierte Primärdaten erhoben. Konnten diese innerhalb der Bestandsaufnahme nicht ermittelt wer-

den, wurde auf lokale städtische Daten oder bundesdeutsche Kennzahlen zurückgegriffen. 

 

 

Abbildung 2: Bilanzierungsgrundlage und Datengüte (Deutsches Institut für Urbanistik gGmbH, 2018) 

 

Datengüte A

ωBerechnung mit 
lokalen 
Primärdaten

Datengüte B

ωBerechnung mit 
regionalen 
Primärdaten u. 
Hochrechnungen

Datengüte C

ωBerechnung über 
regionale 
Kennwerte u. 
Daten

Datengüte D

ωBerechnung über 
bundesweite 
Kennzahlen
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 Bestandssituation 

 
Abbildung 3: Untersuchungsraum 

Das ca. 185 ha große Industrie- und Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach befindet sich im Os-

ten des Frankfurter Stadtgebietes. Es grenzt an weitere industrielle und gewerbliche Nutzungen, 

aber auch an Wohnflächen sowie Erholungsräume des Frankfurter GrünGürtels. Gemeinsam mit 

dem östlich anschließenden Gewerbegebiet Victor-Slotosch-Straße sowie den südlich der Bahntrasse 

gelegenen Industriegebieten Carl-Bentz-Straße und Cassella gehört es zum größten zusammenhän-

genden Gewerbe- und Industrieareal Frankfurts. 

Im Zuge der Anlage des Osthafens zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde mit der Erschließung der 

Gebiete begonnen. Der gewachsene Standort gehört damit zu den älteren Gewerbegebieten in 

Frankfurt und ist traditionell von gewerblichen und industriellen Produktionsbetrieben geprägt. (agl 

et al., 2014) 

Industrie- und Gewerbegebiet 
Seckbach 

Industrie- und Gewerbegebiet  
Fechenheim-Nord 
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Branchenstruktur und Beschäftigte 

Insgesamt wirtschaften am Standort 368 Unternehmen mit schätzungsweise 5.000 sozialversiche-

rungspflichtigen Beschäftigten im Gewerbegebiet. Davon konnten 330 Unternehmen einem Wirt-

schaftszweig nach WZ 2008 zugeordnet werden. Die Analyse zeigt die Branchenvielfalt eines 

heterogenen Standortes mit einer Vielzahl von klein- und mittelständischen Unternehmen. Neben 

klassischem Gewerbe sind z.B. auch verschiedene Gastgewerbe, Gesundheits- und Bildungseinrich-

tungen sowie Kunst und Kulturbetriebe angesiedelt. Zusätzlich finden sich energieintensive Betriebe 

wie Rechenzentren und fleischverarbeitende Betriebe sowie Chemiebetriebe, die potenziell über 

hohe energetische und finanzielle Einsparpotenziale verfügen (Stadtplanungsamt Frankfurt am 

Main, 2014).  

Rund ein Viertel der ansässigen Betriebe ist dem Bereich Handel sowie Instandhaltung und Repara-

tur von Fahrzeugen zuzuordnen. (Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH, 2018) Zu den weiteren ver-

tretenden Wirtschaftszweigen gehören das verarbeitende Gewerbe, Baugewerbe und der 

Dienstleistungssektor. In Bezug auf umweltrelevante Branchen sind fünf Betriebe der Wasserversor-

gung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen hervorzuhe-

ben.  

Tabelle 1: Einteilung der Betriebe nach Wirtschaftszweigen (WZ 2008) Grundlage (Wirtschaftsförderung 
Frankfurt GmbH, 2018), eigene Einteilung 

Branche Anzahl Anteil 

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Fahrzeugen 86 23,4% 

Verarbeitendes Gewerbe 52 14,1% 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 

techn. Dienstleistungen 

47 12,8% 

Baugewerbe 41 11,1% 

Verkehr und Lagerei 18 4,9% 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 14 3,8% 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen 14 3,8% 

Grundstücks- und Wohnungswesen 13 3,5% 

Information und Kommunikation 10 2,7% 

Gesundheits- und Sozialwesen 9 2,4% 

Gastgewerbe 8 2,2% 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 7 1,9% 

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umwelt-

verschmutzungen 

5 1,4% 

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 3 0,8% 

Erziehung und Unterricht 3 0,8% 

Unbekannter Wirtschaftszweig 38 10,3% 



 

6 

Klimaschutzteilkonzept Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach 

 
Abbildung 4: Verteilung der Wirtschaftszweige 

 

Nutzungsstruktur 

Die räumliche Nutzungsstruktur spiegelt den gewerblichen und industriellen Schwerpunkt des Stan-

dortes wieder. Zwischen den überwiegenden gewerblich-industriellen Nutzungen finden sich aller-

dings auch zahlreiche Handelsbetriebe sowie vereinzelt Flächen für Büro, Verwaltung und 

Dienstleistungen.  

An dem integrierten Standort ist der Anteil an Logistiknutzungen typischerweise gering. Hervorzuhe-

ben ist der hohe Anteil an Sondernutzungen für soziale, gesundheitliche, kulturelle und religiöse 

Zwecke sowie der großflächige Einzelhandel für Waren des täglichen Bedarfs entlang der Haupter-

schließungen. Der Standort erfüllt damit auch Versorgungsfunktionen für die umliegenden Wohn-

nutzungen. Vor allem im nördlichen Seckbach gibt es allerdings auch Nutzungskonflikte zwischen 

Wohnen und Gewerbe. (agl et al., 2014) .  

Das Entwicklungskonzept zeigt, dass sich am stark versiegelten Standort wenige Grünflächen finden. 

(agl et al., 2014) Die Grünfläche im Zentrum ist als Gelenk zwischen Seckbach und Fechenheim-Nord 

stark durchschnitten und geprägt von den verschiedenen Verkehrsarten (MIV, ÖPNV). Im südlichen 

Teil des Gebietes befinden sich zwischen den gewerblichen Nutzungen einige Kleingärten. 

 

Handel; Instandhaltung 
und Reparatur von 

Fahrzeugen
23%

Verarbeitendes Gewerbe
14%

Erbringung von 
freiberuflichen, 

wissenschaftlichen und 
techn. Dienstleistungen

13%

Baugewerbe
11%

Verkehr und Lagerei
5%

Kunst, Unterhaltung und 
Erholung

4%

Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen 
Dienstleistungen

4%

Grundstücks- und 
Wohnungswesen

4%

Sonstiges
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Wirtschaftszweig

10%
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Städtebauliche Qualität 

 
Abbildung 5: Bebauungsstruktur 

Das Gewerbegebiet zeigt eine diffuse städtebauliche Struktur ohne deutliche Raumkanten und mit 

heterogener Bebauungsstruktur. Die Liegenschaften unterscheiden sich stark in Größe und Zu-

schnitt. Es finden sich sowohl größere und kleinere Gewerbehallen, mehrstöckige Verwaltungsge-

bäude, niedrige Wohnhäuser, große Einzelhandelsunternehmen mit großflächigen Stellplätzen als 

auch attraktiv hergerichtete historische Bausubstanz am Standort ς teilweise in direkter Nachbar-

schaft. Die unklare Zonierung führt zu Nutzungskonflikten sowohl innerhalb des Gebietes als auch zu 

angrenzendem Wohnen und Grünflächen. Bei zahlreichen Gebäuden besteht erheblicher Investiti-

onsbedarf (agl et al., 2014). 

Der Leerstand im Gebiet hat in letzter Zeit stark abgenommen. Teilweise sind noch Unternutzungen 

vorhanden, besonders im Bereich der Bürogebäude (Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH - 

Standortmanagement, 2018). Attraktive Aufenthaltsflächen mit Sitzgelegenheiten oder sonstige Be-

gegnungsräume sind im öffentlichen Raum nicht vorhanden. 
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Klima 

 

Abbildung 6: Ausschnitt aus dem Klimaplanatlas (Institut für Klima- und Energiekonzepte, 2016) 

Das Gewerbegebiet ist von hoher Versiegelung und geringem Vegetationsanteil geprägt. (agl et al., 

2014) Im Klimaplanatlas (Institut für Klima- und Energiekonzepte, 2016) wird deutlich, dass in großen 

Teilen des Gebietes starkes Überwärmungspotenzial besteht. Hier herrscht typisches Gewerbe- und 

Industrieklima in Form eines thermischen und lufthygienischen Lastraums. Das bedeutet, dass die 

natürliche Struktur des Ökosystems hier durch anthropogene Einflüsse, wie Bebauung und Wirt-

schaftsaktivitäten, deutlich gestört ist. In diesen Bereichen entstehen Beeinträchtigungen u.a. des 

menschlichen Wohlbefindens durch lokale Schadstoffemissionen und durch thermische Belastungen 

in Form von Hitzestress. Gleichzeitig verursacht der Einsatz von klimatischen Regelungssystemen zur 

Kühlung im Sommer einen erhöhten Energieverbrauch in den Betrieben.   

Die umliegenden Grünverbindungen wirken sich positiv auf das Klima im Gebiet aus und stellen be-

deutende klimaökologische Ausgleichsräume insbesondere für den nördlichen Teil des Gewerbege-

bietes dar. Dort entstehende Frisch- und Kaltluft wird von Norden an den Standort geleitet. Durch 

die überwiegend niedrige Bebauungsstruktur am Standort und den Grünflächen im Umfeld mit ge-

ringen Rauhigkeitslängen herrschen vergleichsweise günstige Luftaustauschverhältnisse, die u.a. ei-

nen Beitrag zur Schadstoffverdünnung in dem lufthygienischen Lastraum leisten können.  
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Verkehrliche Anbindung  

 

 

Abbildung 7: Externe Erschließungsstruktur. Karengrundlage (agl et al., 2014) 

Motorisierter Individualverkehr 

Über die zentral durch das Gebiet verlaufende Borsigallee ist der Standort an das regionale und 

überregionale Autobahnnetz mit den Bundesautobahnen A 66 und A 661 angebunden. Allerdings 

sind die Zufahrtsstraßen, die das Gebiet mit dem überörtlichen Verkehrsnetz vernetzen, stark über-

lastet und staugefährdet. Problematisch ist hier insbesondere die westliche Zufahrt αAm Erlenbruchά 

sowie der südöstlich gelegene Bahnübergang Cassellastraße. Für beide Problemstellen liegen bereits 

Planungen vor. So soll durch das Großprojekt Riederwaldtunnel, welches den Lückenschluss der Au-

tobahnen A 66 und A 661 vollzieht, die städtischen Straßen mittel- bis langfristig in erheblichem Um-

fang entlastet werden. Dies würde vor allem die Situation Am Erlenbruch entspannen. (agl et al., 

2014)  

Der Bahnübergang Cassellastraße, der zu erheblichen Verzögerungen im Verkehrsfluss führt, soll im 

Zuge der Baumaßnahmen für die Nordmainische S-Bahn zu einer Fuß- und Radfahrerbrücke umge-

baut werden. Der MIV soll dann in der Verlängerung der Ernst-Heinkel-Straße durch einen Tunnel 

unter der Bahntrasse geführt und an die Orber Straße angeschlossen werden. (Stadtplanungsamt 

Frankfurt am Main, 2014) Eine freie christliche Schule hat im Sommer 2018 ihren neuen Standort an 
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der Orber Straße 4 eröffnet. In diesem Bereich könnte eine zusätzliche Verkehrsbelastung durch Hol- 

und Bringverkehr entstehen (Energiereferat der Stadt Frankfurt am Main - Klimaschutzmanagement, 

2018). 

Die innere Erschließung ist insbesondere im Seckbacher Teil verbesserungsbedürftig. Hier führen 

Sackgassensituationen ohne Wendemöglichkeiten und Querverbindungen zu massiven Verkehrsbe-

hinderungen. In Fechenheim-Nord ist die Erschließung funktional gut angelegt, lediglich der Bahn-

übergang Cassellastraße sorgt für Behinderungen des Verkehrsflusses. 

 
Abbildung 8: Straßenräume im Untersuchungsraum 

Der allgemeine Straßenzustand ist fast im gesamten Gebiet optimierungsbedürftig. Abschnittsweise 

ist noch Kopfsteinpflaster vorhanden, welches in Kombination mit dem Lkw-Verkehr zu Lärmbelas-

tung der Anlieger führt. Von Unternehmerseite wurden darüber hinaus auch fehlende Parkmöglich-

keiten als Kritikpunkt bei einer Unternehmerbefragung 2010 genannt. (agl et al., 2014)  
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Ein gebietsweites Beschilderungs- und Leitsystem ist bisher nicht vorhanden, wird aber in 2019 ge-

bietsweit an allen wichtigen Punkten installiert. Die Beschilderung wird einheitlich gestaltet und zur 

Markenbildung des Gebiets beitragen. (Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH, 2018) Positiv hervor-

zuheben ist das Park + Ride Haus Borsigallee für Kunden des öffentlichen Personennahverkehrs 

(ÖPNV) an der U-Bahnhaltestelle Kruppstraße, welches zur intermodalen Mobilität beiträgt.  

Öffentlicher Personennahverkehr 

Das Gebiet ist grundsätzlich gut an den Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) angeschlossen. Die 

S-Sahn entlang der Hanauer Landstraße sowie die U-Bahnlinien entlang der zentralen Borsigallee 

stellen die Erreichbarkeit sicher. Allerdings ist die bei den Beschäftigten aufgrund der hohen Taktzei-

ten beliebte U-Bahn aus den Randbereichen schlecht erreichbar. (Energiereferat der Stadt Frankfurt 

am Main - Klimaschutzmanagement, 2018) Hier müssen teilweise Fußwege von bis zu 20 Minuten 

zur U-Bahn in Kauf genommen werden. Die Buslinien 44 und 41 ergänzen das Angebot in Teilen des 

Gebiets.  
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Abbildung 9: Innere Erschließungsstruktur (agl et al., 2014) 
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Fahrradverkehr 

Im Umfeld des Standortes verlaufen zahlreiche Fahrradrouten. Über die Radroute 12 wird das Gebiet 

mit der Innenstadt verbunden. Zusätzlich sorgen Altmain-Route, GrünGürtel-Radroute sowie die Re-

gionalparkroute für eine gute Anbindung an das städtische Radverkehrsnetz (vgl. Abbildung 7: Ex-

terne Erschließungsstruktur. Karengrundlage. Die Infrastruktur für Fuß- und Radverkehr innerhalb 

des Gewerbegebietes ist verbesserungswürdig, aber für ein Industrie- und Gewerbegebiet ver-

gleichsweise gut ausgeprägt. So sind größtenteils getrennt genutzte Geh und Radwege vorhanden. 

Insgesamt finden sich wenige Abstellanlagen im Untersuchungsraum, insbesondere im Bereich der 

U-Bahnhaltestelle Gwinnerstraße sorgt dies bei hohem Fahrradaufkommen für ein ungeordnetes Er-

scheinungsbild. 

Fahrtzeiten der Verkehrsmittel 

Im Folgenden werden die durchschnittlichen Fahrtzeiten der verschiedenen Verkehrsmittel mitei-

nander verglichen. Dazu wurden verschiedene Routen mit einem Startpunkt innerhalb des Gebietes 

und einem fiktiven Ziel in Frankfurt und Umgebung konzipiert. Hierbei wurde mindestens ein Ziel in 

jeder Himmelsrichtung ausgewählt. Um die Fahrtzeiten mit Pkw, ÖPNV und Fahrrad zu ermitteln, 

wurden die aufgeführten Starts und Ziele der Route beim Google Routenplaner und der Fahrplan-

auskunft des Rhein-Main-Verkehrsverbunds an einem Wochentag zu den Hauptverkehrszeiten um 8 

und um 16 Uhr abgefragt und stets die schnellste Verbindung gewählt. Somit zielt die Ermittlung der 

Fahrtzeiten auf die Beschäftigten ab, die morgens ins Gebiet und abends wieder nach Hause fahren. 

Der Google Routenplaner kalkuliert dabei bereits die, für die Strecke übliche, Verzögerung aufgrund 

von hohem Verkehrsaufkommen mit ein und stützt sich dabei auf tatsächliche Verzögerungen aus 

der Vergangenheit. Damit stellen die gezeigten Werte bereits Mittelwerte dar, die im Einzelfall aber 

abweichen können. Bei Fahrten mit dem motorisierten Individualverkehr (MIV)  wurden im Durch-

schnitt 8 Minuten Suchzeit für die Stellplatzsuche eingeplant, diese liegen in Frankfurt bei 7-10 Mi-

nuten (on-street bzw. off-street). (Statista) Für Fahrten Richtung Offenbach, Maintal und Nieder-

Erlenbach wurden geringere Suchfahrten von 4 Min angenommen. Bei den Fahrten des Umweltver-

bundes wurden keine Ergänzungen vorgenommen, da der zusätzliche Zeitaufwand für den Ticket-

kauf beim ÖPNV oder das Abstellen des Fahrrades vernachlässigbar ist. 

Die Untersuchung der durchschnittlichen Fahrtzeiten der verschiedenen Verkehrsmittel zeigt deut-

lich die problematische Situation des MIV und die vergleichsweise hohe Attraktivität der Verkehrs-

mittel des Umweltverbundes in Richtung Stadtzentrum. Dort ist der MIV gegenüber dem 

Umweltverbund in Bezug auf Fahrtzeiten kaum konkurrenzfähig.  

Auf Wegstrecken außerhalb der Innenstadt wie nach Maintal oder Nieder-Erlenbach ist der MIV auf-

grund der direkten Autobahnanbindung und des schlechteren ÖPNV Angebotes vor allem in östlicher 

Richtung deutlich schneller am Ziel. Bei Umsetzung der neuen Nordmainischen-S-Bahn, die südlich 

des Gebietes Richtung Maintal verlaufen soll, wird die Attraktivität des ÖPNV in Richtung Maintal 

und Hanau deutlich zunehmen. 

Besonders hervorzuheben ist das gute Abschneiden des Fahrradverkehrs in Richtung Offenbach mit 

im Vergleich sehr kurzen Fahrtzeiten. Zudem ist nur in einem der Fälle das Fahrrad die langsamste 
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Alternative. Die Radwegeinfrastruktur ist, besonders in Richtung Innenstadt, jedoch mangelhaft. Die 

Wege sind in schlechtem Zustand und es fehlt an ausreichender Beleuchtung. Die Beschäftigten neh-

men die Radwege teilweise als Angsträume war. (Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH - 

Standortmanagement, 2018) Dadurch verliert der Radverkehr erheblich an Attraktivität, auch wenn 

er oft eine schnelle Alternative darstellt. 

Das folgende Diagramm zeigt die Verteilung in wieviel Prozent der untersuchten Fälle (29 Fälle) das 

jeweilige Verkehrsmittel am schnellsten ist. Hier zeigt sich insgesamt eine gleichmäßige Verteilung. 

Der MIV liegt leicht vorne mit 12 Fällen, dahinter der ÖPNV mit 9 Fällen und das Fahrrad mit 8 Fäl-

len, in denen es das schnellste Verkehrsmittel ist. 

 

Abbildung 10: Verteilung nach dem schnellsten Verkehrsmittel 

Trotz der aufgezeigten Vorteile, berichten das Standortmanagement, wie auch die Unternehmen, 

dass der Umweltverbund wenig genutzt wird. Eine Erhebung über das Mobilitätsverhalten der Be-

schäftigten am Standort liegt nicht vor. Eine solche Erhebung wäre bei der weiteren Planung von 

Maßnahmen im Bereich der nachhaltigen Mobilität sinnvoll. 

  

MIV
41%

ÖPNV
31%

Fahrrad
28%



 

15 

Klimaschutzteilkonzept Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach 

Tabelle 2: Durchschnittliche Fahrtzeiten mit versch. Verkehrsmitteln in den Untersuchungsraum zu ausgewähl-
ten Zielen an einem Wochentag um 8 Uhr (Rhein-Main-Verkehrsverbund) (Goolge Maps) 

Start Ziel MIV ÖPNV Fahrrad 

Hauptwache Seckbach, Gwinnerstraße 40 31 20 24 

Zentrum, Wächtersbacherstraße 101 29 18 20 

Fechenheim-Nord, Orber Straße 4 34 30 25 

Hauptbahnhof Seckbach, Gwinnerstraße 40 35 27 30 

Zentrum, Wächtersbacherstraße 101 34 25 26 

Fechenheim-Nord, Orber Straße 4 39 35 32 

Offenbach Markt-

platz 

Seckbach, Gwinnerstraße 40 26 40 15 

Zentrum, Wächtersbacherstraße 101 28 36 18 

Fechenheim-Nord, Orber Straße 4 26 23 15 

Maintal, Oden-

waldstr. 1 

Seckbach, Gwinnerstraße 40 24 34 29 

Zentrum, Wächtersbacherstraße 101 22 31 25 

Fechenheim-Nord, Orber Straße 4 22 23 25 

Nieder-Erlenbach,  

Alt-Erlenbach 42 

Seckbach, Gwinnerstraße 40 30 66 37 

Zentrum, Wächtersbacherstraße 101 29 62 39 

Fechenheim-Nord, Orber Straße 4 30 66 42 

Gesamt 439 536 402 
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Tabelle 3: Durchschnittliche Fahrtzeiten mit versch. Verkehrsmitteln aus dem Untersuchungsraum zu ausge-
wählten Zielen an einem Wochentag um 16:00 Uhr (Rhein-Main-Verkehrsverbund) (Goolge Maps)  

Start  Ziel MIV ÖPNV Fahrrad 

Seckbach  

Gwinnerstraße 40 

 

Hauptwache 34 22 24 

Hauptbahnhof 39 28 30 

Offenbach Marktplatz 27 38 26 

Maintal, Odenwaldstr. 1 17 34 30 

Nieder-Erlenbach, Alt-Erlenbach 42 22 64 41 

Zentrum 

Wächtersbacher- 

straße 101 

Hauptwache 33 18 21 

Hauptbahnhof 40 24 27 

Offenbach Marktplatz 24 34 23 

Maintal, Odenwaldstr. 1 15 31 27 

Nieder-Erlenbach, Alt-Erlenbach 42 25 60 48 

Fechenheim-Nord 

Orber Straße 4 

Hauptwache 34 28 25 

Hauptbahnhof  40 27 32 

Offenbach Marktplatz 22 21 19 

Maintal, Odenwaldstr. 1 19 23 24 

Nieder-Erlenbach, Alt-Erlenbach 42 26 67 44 

Gesamt 417 519 441 
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Abbildung 11: Auswertung der durchschnittlichen Fahrtzeiten: Start und Ziele (Hessische Verwaltung für 
Bodenmanagement und Geoinformation, 2018) 
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Technische Infrastruktur 

Niederschlagswasser und Abwasser werden am Standort gemischt geführt und abgeleitet. Die 

Mischkanalisation ist bereichsweise überlastet und sanierungsbedürftig (Stadtplanungsamt Frankfurt 

am Main, 2014).  

 
Abbildung 12: Fernwärmekarte der Mainova AG  

Auf Abbildung 12: Fernwärmekarte der Mainova AG ist zu sehen, dass der Untersuchungsraum bis-

her weder an Gebiete der Fernwärmeversorgung (rote, grüne und gelbe Bereiche) noch an Nahwär-

menetze (blaue Bereiche) angeschlossen ist. Auch in der Ausbauplanung ist der Untersuchungsraum 

nicht vorgesehen. In relativer Nähe zum Untersuchungsraum befindet sich das Biomasse-Kraftwerk 

Fechenheim. (Mainova AG) Im Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach ist ein Erdgasnetz vor-

handen. 

Soziale Infrastruktur   

Die soziale Infrastruktur des integrierten Standortes ist ausgeprägt. Die Nahversorgung für die Nut-

zer ist über die Einzelhandelsbetriebe (z.B. Kaufland an der Wächtersbacher Straße) und verschie-

dene Gastronomiebetriebe sichergestellt. Außerdem gibt es drei Kantinen, die für ansässige Betriebe 

und Externe nutzbar sind (s. Abbildung 13: Nahversorgung).  Die Tatcraft-Kantine (Gwinnerstr. 42) 

und Klassikstadt-Kantine (Orber Str. 4A) sind eher hochpreisig. Die fwg-Kantine (Cassellastr. 30) bie-

tet ein Mittagsmenü im niedrigen bis mittleren Preisniveau an. Zusätzlich zum stationären Angebot 

gibt es einen Food Truck bei der Harley Factory (Wächtersbacher Str. 83) und beim Einrichtungshaus 

POCO (Am Erlenbruch 136).  

Untersuchungsraum 
 

Innenstadt 
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Abbildung 13: Nahversorgung 

In Fechenheim-Nord befinden sich innerhalb des Untersuchungsraums eine Kindertagesstätte des 

Caritasverbandes sowie das privatwirtschaftliche Betreuungsangebot des Viva Familiennetzes. Öst-

lich und westlich des Standortes befinden sich weitere Kindertagesstätten. Darüber hinaus gibt es 

verschiedene private, berufsbezogene Aus- und Weiterbildungsstätten am Standort und im direkten 

Umfeld. Die Freie Christliche Schule hat im Sommer 2018 ihren neuen Standort an der Orber Straße 

4 eröffnet.  

 

Freie Christliche 
Schule 

Klassikstadt-Kantine 
tǊŜƛǎΥ фΣфл ϵ 

fwg-Kantine 
Preis: 4- у ϵ 

Tatcraft-Kantine 
Preis: 6-фϵ 

 

Food-Truck und 
Kaufland 

McDonalds, Burger King 
und Netto Supermarkt 

Food-Truck beim POCO 
Einrichtungshaus 

Die Werksküche 
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Abbildung 14: Food-Truck beim POCO Einrichtungshaus 

 Stakeholder Analyse 

In der Stakeholderanalyse werden die relevanten Beteiligten des Klimaschutzkonzepts identifiziert 

und ihre Perspektiven und Handlungsmotive beleuchtet. Dazu wird im ersten Schritt ein Brainstor-

ming aller möglichen Akteure im Gewerbegebiet durchgeführt. Im zweiten Schritt werden die identi-

fizierten Stakeholder bewertet und priorisiert. Im letzten Schritt werden die Schlüssel-Stakeholder 

analysiert und die Handlungsmotive erläutert. 

Identifizierung 

Die folgenden Stakeholder konnten identifiziert werden: 

Á Unternehmen im Gebiet 
Á Standortinitiative FFN e.V. 
Á Rechenzentren 
Á Grundstückseigentümer im Gebiet 
Á Kommunalpolitik 
Á Beschäftigte 
Á Energiereferat (Max Weber) 
Á Stadtplanungsamt (Matthias Genth) 
Á Umweltamt 
Á Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH (Tobias Löser) 
Á Kunden 
Á Mainova AG 
Á Frankfurter Entsorgungs- und Service GmbH (FES) 
Á Besucher 
Á Stadtöffentlichkeit 
Á Netzdienste Rhein Main (NRM) 
Á Stadtentwässerung Frankfurt am Main 
Á Anwohner 
Á Unternehmen von außerhalb 
Á Wissenschaft 
Á Sonstige Dienstleister 
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Stakeholder Priorisierung 

Im Schritt der Stakeholder Priorisierung geht es darum, herauszufinden, welche Stakeholder wirklich 

wichtig für das Projekt sind und wo möglicherweise Probleme mit Stakeholdern auftreten können. 

Um die Akteursbeteiligung und später die Kommunikation zielgerichtet und effizient ausrichten zu 

können, werden die identifizierten Stakeholder hinsichtlich ihres Einflusses und ihrer Einstellung zu 

den Zielen des Klimaschutzteilkonzepts (THG-Emissionen senken, Nachhaltiges Wirtschaften fördern; 

s.a. Kapitel 1 Zielsetzung) kategorisiert. Der Einfluss definiert sich dabei über die Befugnisse oder die 

Macht, wesentlich den Projektablauf bestimmen zu können. Die Einstellung der Stakeholder gegen-

über dem Projekt macht deutlich, von wem das Projekt unterstützt wird, wer dem Projekt neutral 

gegenübersteht oder wer eher gegen das Projekt ist. 

 
Abbildung 15: Stakeholder Priorisierung 

Akteure, die sich oben rechts befinden, sind die Unterstützer des Projekts. Sie haben eine positive 

Einstellung und dazu einen gewissen Einfluss auf den Erfolg. Diese Gruppe muss gemanagt werden, 

um die Projektziele zu erreichen. 
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Stakeholder aus dem Quadranten oben links, sind die kritischen Stakeholder. Sie verfügen über Ein-

fluss und sind dem Projekt gegenüber negativ eingestellt. Auf diese Stakeholder ist ein besonderes 

Augenmerk zu legen. Im besten Fall sollen ihre Ziele zu Beginn analysiert und passende Maßnahmen 

abgeleitet werden. Diese Gruppe muss zufriedengestellt werden. 

Stakeholder aus dem Quadranten unten rechts halten das Projekt für wichtig, haben allerdings kaum 

Einfluss auf den Erfolg. Diese Gruppe ist zu informieren, es sollte aber nicht zu viel Arbeit investiert 

werden. 

Stakeholder aus dem Quadranten unten links sind für das Projekt eher unwichtig und unkompliziert. 

Sie haben zwar eine kritische Haltung, können allerdings kaum Einfluss nehmen. Diese Gruppe ist le-

diglich zu beobachten, um mögliche Störfaktoren frühzeitig zu erkennen. 

Im letzten Schritt wurde eine Priorisierung durchgeführt, um die Schlüssel-Stakeholder zu identifizie-

ren. Alle Akteure im Kreis gelten als Schlüssel-Stakeholder und werden im nächsten Schritt analy-

siert. Die übrigen Stakeholder sind von eher untergeordneter Bedeutung für das Klimaschutzprojekt. 

Stakeholder-Analyse 

Um die Interessen der wichtigsten Stakeholder angemessen im Projektverlauf und vor allem bei der 

Maßnahmenkonzeption berücksichtigen zu können, wurden die Interessenslagen der Schlüssel-Sta-

keholder analysiert. Hier geht es zum einen darum, was die Stakeholder vom Projekt erwarten und 

was ihre eigenen Ziele sind, und zum anderen, wie die Stakeholder zum Projekterfolg beitragen kön-

nen. Der Sonderfall αRechenzentrenά wurde ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ȊǳƳ tǳƴƪǘ α¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴά eingefügt, da 

diese Stakeholder durch besonders hohe Energieverbräuche auffallen und sie stadtpolitisch von ho-

her Bedeutung sind. 

Tabelle 4: Schlüssel-Stakeholder Analyse 

Schlüssel- 

Stakeholder 

Interessen 

Was wollen die Akteure? 

Projektbeitrag 

Wie können Akteure zum Projekterfolg beitra-

gen? 

Unternehmen Kosten senken, Image verbessern, 

Standort und Infrastruktur verbessern 

Interessen und Erfahrungen einbringen, Klima-

schutzmaßnahmen in betrieblichen Prozessen 

umsetzen, Vernetzung mit Nachbarn  

Standort- 

initiative 

Kosten senken, Image verbessern, 

Standort und Infrastruktur verbessern 

Bündelung und Kommunikation der standort-

bezogenen Unternehmensinteressen, Koordi-

nation und ggfs. organisatorische Abwicklung 

von überbetrieblichen Maßnahmen, Vernet-

zung mit strategischen Partnern 

Rechenzentren Versorgungssicherheit und Verfügbar-

keit sicherstellen 

Energieeffizienz und Einsatz von erneuerbaren 

Energien 

Eigentümer Grundstückswert steigern, Vermietung 

sicherstellen 

Interessen und Erfahrungen einbringen, Klima-

schutzmaßnahmen in Immobilien umsetzen, 

Vernetzung mit Nachbarn 

Kommunalpoli-

tik 

Standort sichern, Wirtschaft stärken, 

THG-Emissionen senken 

Beschlüsse zur Umsetzung von Maßnahmen, 

Unterstützung und positive Aufmerksamkeit 
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Beschäftigte Funktionales, attraktives und  

sicheres Arbeitsumfeld 

Interessen und Erfahrungen einbringen, Klima-

sensibles Nutzerverhalten 

Energiereferat THG-Emissionen senken, Energie spa-

ren, Energieeffizienz steigern, regene-

rative Energien fördern, Vereinbarkeit 

von Klimaschutz und Wirtschaftlichkeit 

demonstrieren 

Daten sowie Expertise zu Umwelt- und Klima-

schutz, Motivation von Unternehmen zur Maß-

nahmenumsetzung, Kenntnis von Fördermitteln, 

Schnittstelle zu bestehenden Beratungsangebo-

ten der Stadt   

Stadtplanungs-

amt 

Städtebauliche Aufwertung und Neu-

ordnung, Bebauungsplan erstellen 

Planungsrechtliche Grundlage, die Klimaas-

pekte berücksichtigt, Daten sowie Expertise zu 

Funktionalität und Gestaltung 

Umweltamt Versiegelungsanteil im Gebiet reduzie-

ren, Grünflächenanteil im Gebiet erhö-

hen, Resilienz gegenüber 

Extremwetterereignissen erhöhen 

Daten sowie Expertise zu Klimaanpassung, Um-

welt- und Klimaschutz  

Wirtschaftsför-

derung Frank-

furt GmbH 

Wirtschaftswachstum, Beschäftigung 

steigern, Bestandssicherung und Neu-

ansiedelung, Stärkung des Wirtschafts-

standorts 

Daten, Behördenlotse sowie Expertise zur Un-

ternehmensansprache und betrieblichen Frage-

stellungen  

Kunden Gute Erreichbarkeit, attraktives und 

funktionales Betriebsumfeld 

Herstellung von Öffentlichkeit 

Mainova Dezentrale Energieversorgungsanla-

gen, neue Geschäftsfelder erproben 

und erschließen, neue Kunden gewin-

nen, Bestandskunden halten 

Daten, Expertise zur Energieversorgung, Erpro-

bung von quartiersbezogenen Lösungsansätzen 

FES Ressourceneffizienz steigern, Abfall re-

duzieren 

Daten, Expertise zum Umgang mit Abfall, Erpro-

bung von quartiersbezogenen Lösungsansätzen 

Tabelle 4 ermöglicht es primäre Interessen (Was wollen die Akteure?) der einzelnen Akteure aufzu-

zeigen, um damit adressatengerechte Maßnahmen zu entwickeln, und Projektbeiträge der Stakehol-

der (Wie können Akteure zum Projekterfolg beitragen?) für einen optimalen Projektverlauf deutlich 

zu machen. Durch eine konsequente Berücksichtigung im Prozessverlauf kann die Akzeptanz des Pro-

jektes und die Maßnahmenumsetzung positiv befördert werden.  
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 Verbräuche und Bilanzen 

Zur Erstellung einer Energie- und THG-Bilanz wurde eine Erhebung des Einsatzes von Energie, Treib-

stoffen und Ressourcen im Untersuchungsraum durchgeführt. Dabei wurden die folgenden Kenngrö-

ßen ermittelt: Stromverbrauch, Erdgas- und Heizölverbrauch, Verkehrsaufkommen, 

Wasserverbrauch, Abwasseraufkommen, Abfallaufkommen und Erzeugungsanlagen erneuerbarer 

Energien sowie KWK-Anlagen.  

Bilanzierungsmethodik 

Die Bilanzierung wurde nach den Vorgaben der ±ŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǳƴƎ α{ǘŀǘƛǎǘƛǎŎƘŜ {ƻƴŘŜǊƘŜŦǘŜΥ /hн-Bi-

lanzierungs-{ȅǎǘŜƳŀǘƛƪ CǊŀƴƪŦǳǊǘ ŀƳ aŀƛƴά ŘŜǎ Lƴǎǘƛǘǳǘǎ ŦǸǊ 9ƴŜǊƎƛŜ- und Umweltforschung Heidel-

berg (ifeu) in der Fassung vom Dezember 2017 erstellt (ifeu Institut für Energie- und 

Umweltforschung Heidelberg, 2017). Diese baut auf dem α.L{Yh ς Bilanzierungs-Standard Kommu-

naƭά ŀǳŦΣ ǳƳ ŜƛƴŜ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘōŀǊƪŜƛǘ Ȋǳ ŀƴŘŜǊŜƴ Kommunalbilanzen zu ermöglichen. 

Das Bilanzierungsprinzip entspricht der endenergiebasierten Territorialbilanz und bildet die klimare-

levantesten Handlungsbereiche des Gewerbegebietes ab. Der Energieträger Strom, das Abfallauf-

kommen und das Wasser werden nach dem Verursacherprinzip bilanziert, da in diesen Fällen die 

THG-Emissionen in der Regel außerhalb des Untersuchungsraums entstehen (z.B. in Kraftwerken, Re-

cycling-Anlagen, Müllverbrennungen oder Kläranlagen). 

Um die standortbezogenen Treibhausgasemissionen (THG) zu ermitteln, wurden im ersten Schritt 

die standortspezifischen Verbrauchsdaten erhoben. Hierbei wurden fast ausschließlich standortspe-

zifische oder regionale Primärdaten und Hochrechnungen verwendet, um eine hohe Datengüte zu 

erzielen. Diese standortbezogenen Verbrauchszahlen wurden mit THG-Emissionsfaktoren verknüpft, 

um die klimarelevantesten Bereiche identifizieren zu können.  

 
Tabelle 5: Übersicht Bilanzierungsmethodik 

 Bilanzierungsprinzip THG-Emissionsfaktoren Datengüte Quelle 

Strom Verursacherprinzip UBA 2017 A Mainova ServiceDienste GmbH 

Erdgas Territorialprinzip GEMIS A Mainova ServiceDienste GmbH 

Heizöl Territorialprinzip GEMIS D Eigene Berechnung 

Kraftstoff 

(Verkehr) 

Territorialprinzip Praxisleitfaden B Stadt Frankfurt am Main 

Abfall Verursacherprinzip Praxisleitfaden D Eigene Berechnung 

Frischwasser Verursacherprinzip GEMIS A Mainova ServiceDienste GmbH 

Abwasser Verursacherprinzip GEMIS A Mainova ServiceDienste GmbH 

Der Stromverbrauch wurde anhand der Stromzählerdaten im Gebiet durch die Mainova Service-

Dienste GmbH zusammengestellt. Der Verbrauch bezieht sich auf das Jahr 2017. Es wurde der Emis-

sionsfaktor des deutschen Strommix zur Berechnung der THG-Emissionen genutzt. 
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Der Erdgasverbrauch im Jahr 2017 wurde ebenfalls durch die Mainova Service-Dienste GmbH über 

die Erdgaszähler zur Verfügung gestellt. Für den Energieträger Erdgas wurde der Emissionsfaktor für 

eine Gas-Brennwert-Heizung entsprechend der Daten der GEMIS-Datenbank gewählt. 

Der Heizölverbrauch 2017 konnte nicht über die Anzahl, die installierte Leistung und angenommene 

Volllaststunden der Heizölkessel im Gewerbegebiet durch Daten der Schornsteinfeger ermittelt wer-

den, da diese nicht vom Regierungspräsidium geliefert worden. Als alternative Berechnung wurde 

eine Abschätzung des Heizöl-Verbrauchs am Standort mittels bundesdeutscher Kennzahlen vorge-

nommen. Hierbei wurde der Emissionsfaktor einer Öl-Heizung gewählt. 

Der Kraftstoffeinsatz wurde anhand von Verkehrszählungen der Stadt Frankfurt am Main und die 

Busfahrten des Rhein-Main-Verkehrsverbunds berechnet. Im Sinne des Territorialprinzips werden 

hier Emissionen bei der Bilanzierung berücksichtigt, die lokal innerhalb des Untersuchungsraums 

entstehen. Die zugehörigen Emissionsfaktoren wurden dem Praxisleitfaden Kommunaler Klima-

schutz entnommen. (Deutsches Institut für Urbanistik gGmbH, 2018) 

Das Abfallaufkommen des Gebiets wurde anhand von bundesweiten Kennzahlen für die Wirtschafts-

zweige der Unternehmen und die Anzahl der Beschäftigten am Standort abgeschätzt (Statistisches 

Bundesamt, 2016). Beim Abfallaufkommen wurde das Verursacherprinzip angewandt, da die im 

Zuge der Abfallentsorgung entstehenden Emissionen in der Regel außerhalb des Gebiets entstehen. 

Das Abfallaufkommen wurde entsprechend BISKO in der Nebenbilanz dargestellt und beeinflusst da-

her nicht die Basisbilanz der THG-Emissionen des Standorts.  

Die dargestellten Werte entsprechen den Summen aller Abfallarten der Europäischen Abfallverord-

nung (EAV). Eine Aufschlüsselung nach Abfallarten ist aufgrund der Daten der zugrundeliegenden 

Studie des Statistischen Bundesamts nicht möglich (Statistisches Bundesamt, 2016). 

Der Frischwasserverbrauch wurde ebenfalls durch die Mainova Service-Dienste GmbH ermittelt und 

anonymisiert zur Verfügung gestellt. Das Bilanzjahr ist 2017.  
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Energie, Verkehrs, Ressourcen- und THG-Bilanzen 

Im Folgenden werden die ermittelten Energie- und Ressourcenverbräuche, der Kraftstoffeinsatz und 

die daraus resultierenden THG-Emissionen dargestellt. Entsprechend des BISKO-Standards erfolgt 

eine Unterteilung in Basis- und Nebenbilanz. (ifeu Institut für Energie- und Umweltforschung 

Heidelberg, 2017) Die Basisbilanz stellt die klimarelevanten Emissionen des Untersuchungsraumes 

dar und ermöglicht die Vergleichbarkeit unterschiedlicher Siedlungsräume. Die Nebenbilanz ist dage-

gen nur nachrichtlich, also nicht mit anderen Kommunen vergleichbar, und dient zur vollständigen 

Darstellung aller relevanten THG-Emissionen. 

Basisbilanz 

Die Basisbilanz des Gewerbegebiets Fechenheim-Nord / Seckbach wurde als endenergiebasierte Ter-

ritorialbilanz entsprechend der o.g. Bilanzierungsmethoden berechnet. 

Tabelle 6: Basisbilanz Endenergie Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach 

Energieträger Endenergie 

[MWh] 

Anteil an  

Endenergie 

THG-Emissionen [t 

CO2-Äquiv.] 

Anteil an  

THG-Emissionen 

Strom Seckbach 499.286 77,0% 244.151 84,0% 

Strom Fechenheim 35.210 5,4% 17.218 5,9% 

Erdgas Seckbach 55.986 8,6% 13.992 4,8% 

Erdgas Fechenheim 37.566 5,8% 9.391 3,2% 

Strom aus PV gesamt 1.195 0,2% 60 0,0% 

Heizöl 11.004 1,7% 3.521 1,2% 

Kraftstoffe gesamt 7.852 1,2% 2.462 0,9% 

Summe 648.315 100% 290.807 100% 

Den größten Anteil am Endenergieverbrauch hat der Energieträger Strom mit 82,4%. Der Verbrauch 

von 534.496 MWh entspricht rund 108.000 4-Personen-Haushalten. 

Der Anteil des Erdgasverbrauchs beträgt 14,4% und von Kraftstoffen rund 1%. Insgesamt wurden 

demnach 648.315 MWh Endenergie im Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach im Jahr 2017 

verbraucht. Bei den THG-Emissionen verschiebt sich das Verhältnis stärker zum Stromverbrauch, da 

der CO2-Emissionsfaktor von Strom (0,489 t CO2-Äquiv.) rund doppelt so hoch wie von Erdgas ist 

(0,250 t CO2-Äquiv.). 

Der sehr hohe Strombrauch im Teilbereich Seckbach lässt sich auf die Rechenzentren am Standort 

zurückführen. 

Insgesamt belaufen sich die THG-Emissionen des Gewerbegebietes auf 290.807 t CO2-Äquivalente 

pro Jahr (Basisjahr 2017). Nach der Methode des Praxisleitfadens Kommunaler Klimaschutz zur Be-

wertung der Datenqualität ergibt sich eine Datengüte von 98% für die Basisbilanz des Standortes. 

Diese gilt damit als sehr gut belastbar und ist fortschreibungsfähig (Deutsches Institut für Urbanistik 

gGmbH, 2018). Vergleicht man die THG-Bilanz des Gewerbegebietes mit den THG-Emissionen von 
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Frankfurt am Main im Jahr 2010 in Höhe von 6,79 Mio. t CO2 ergibt sich, dass rund 4,3% der städti-

schen THG am Wirtschaftsstandort verursacht werden.  

Bezieht man die THG-Emissionen auf die Fläche des Untersuchungsraums ergibt sich ein Wert von 

1.544 t CO2-äquivalente Emissionen pro Hektar im Bilanzjahr 2017. Für den Bereich Seckbach erge-

ben sich 2.791 und für Fechenheim-Nord 290 t CO2-Äquivalente pro Hektar im Jahr 2017. Die starken 

Unterschiede in den beiden Teilbereichen ergeben sich aus dem sehr hohen Stromverbrauch im Be-

reich Seckbach durch die Rechenzentren. 

Tabelle 7: Vergleich der THG-Emissionen in Bezug auf die Fläche des Untersuchungsraums von verschiedenen 
Gewerbe- und Industriegebieten 

Gebiet t THG-Emissionen pro Hek-

tar Fläche im Bilanzjahr 

Fechenheim-Nord + Seckbach 1.544 

      Seckbach 2.791 

      Fechenheim-Nord 290 

Industriegebiet Motzener Straße, Berlin 2.866 

Gewerbegebiet List, Hannover 276 

Gewerbegebiet Grünwinkel, Karlsruhe 243 

Gewerbegebiet Ludwig-Erhard-Allee, Bielefeld 95 

In der Gesamtstadt beträgt der Endenergieverbrauch 22.650 GWh im Jahr 2010. (Frankfurt am Main, 

2016) Das Gewerbegebiet verursacht also 2,8% des städtischen Endenergieverbrauchs.   
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Verteilung Energiesektoren 

Im Folgenden wird die Verteilung auf Energiesektoren Gewerbe, Handel und Dienstleistung (GHD), 

Industrie und Verkehr ǎƻǿƛŜ ŘŜǊ {ƻƴŘŜǊŦŀƭƭ αwŜŎƘŜƴȊŜƴǘǊŜƴά ƎŜƴŀǳŜǊ ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘΦ Als erstes wird die 

Verteilung der THG-Emissionen dargestellt. Hier wird deutlich, dass die Rechenzentren 79% der THG-

Emissionen des Standortes verursachen.  

 

Abbildung 16: THG-Emissionen nach Energiesektoren im Untersuchungsraum 

Durch die Ansiedelung eines weiteren Rechenzentrums an der Ecke Borsigallee/ Gwinnerstraße und 

durch die Bestrebungen der vorhandenen Rechenzentren ihre Kapazitäten weiter auszubauen, wird 

davon ausgegangen, dass der Stromverbrauch der Rechenzentren in den nächsten Jahren weiterhin 

erheblich zunehmen wird. Das zeigt sich bereits daran, dass der Stromverbrauch der Rechenzentren 

vom Jahr 2016 auf 2017 um 30% gestiegen ist (Mainova ServiceDienste GmbH, 2018). Dadurch wird 

wahrscheinlich der Anteil der Rechenzentren an den THG-Emissionen zunehmen und über 80% an-

steigen. Das bedeutet, dass nur mit den Rechenzentren eine relevante THG-Emissionsreduktion er-

reicht werden kann. Daher wird der Sonderfall der Rechenzentren besondere Beachtung finden. 

Tabelle 8 zeigt die Verteilung von Strom und Erdgas nach Sektoren. Es zeigt sich, dass der Stromver-

brauch der Rechenzentren den aller anderer Unternehmen am Standort um ein Vielfaches über-

steigt- auch hier wird der außergewöhnliche Verbrauch deutlich. Beim Erdgasverbrauch findet sich 

dagegen eine übliche Verteilung, bei der die Industrie den größten Verbrauch verursacht. 

Tabelle 8: Verteilung Energie und THG-Emissionen nach Energiesektoren Strom und Erdgas 
 

Gas [MWh] Gas [THG] Strom [MWh] Strom [THG] 

GHD 38.604 9.651 34.737 16.986 

Industrie 53.740 13.435 28.859 14.112 

Rechenzentren 1.190 297 470.900 230.270 

  

Rechenzentren
79%

Industrie
10%

GHD
10%

Verkehr
1%
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Nebenbilanz 

Die Nebenbilanz stellt weitere wichtige Faktoren für THG-Emissionen aus dem Gewerbegebiet nach-

richtlich dar. In diesem Fall werden das Abfallaufkommen, der Frischwasserverbrauch und das Ab-

wasseraufkommen bilanziert. 

Tabelle 9: Nebenbilanz Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach 

 Verbrauch/  

Aufkommen 

THG-Emissionen  

[t CO2-Äquiv.] 

Abfall 21.604 t 26.357 

Frischwasser 739.288 m³ 297 

Abwasser 739.288 m³ 203 

Summe - 26.857 

 

 Energieverwendung 

Um die Potenziale im Handlungsfeld Energie einschätzen zu können, wurden Anwendungsbilanzen 

für die Bereiche Strom und Erdgas nach den Branchen am Standort erstellt. Hierfür wurden die Er-

gebnisse unterschiedlicher Studien über die Energieverwendung des Sektors Gewerbe, Handel und 

Dienstleistung (GHD) und des Sektors Industrie sowie über die Energieverwendung in Rechenzentren 

herangezogen (Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (Fraunhofer ISI), Institut 

für Ressourceneffizienz und Energiestrategien (IRESS), Dr.-Ing. Bernd Geiger, GfK Retail and 

Technology GmbH , 2015) (Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (Fraunhofer 

ISI), 2013) (Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit und Mikrointegration IZM, 2015) .  

Diese liefern Aussagen, für welche Anwendungsbereiche (z.B. Beleuchtung, Warmwasser, Raumhei-

zung) wieviel Prozent der Energieträger (Strom, Erdgas) eingesetzt werden. Mittels Verteilung der 

Energieverbräuche auf die Unternehmen der Sektoren Industrie und GHD sowie auf den Sonderfall 

αwŜŎƘŜƴȊŜƴǘǊŜƴά konnten die Anwendungsbilanzen erstellt werden (Fraunhofer-Institut für 

Zuverlässigkeit und Mikrointegration IZM, 2015). 
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Anwendungsbereich Strom im Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistung  

 
Abbildung 17: Anwendungsbereiche Strom im Sektor GHD 

 

Im Sektor GHD wird der eingesetzte Strom vor allem zur Beleuchtung (36%), für mechanische Ener-

gie (25%) und Informations- und Kommunikationstechnik (16%) genutzt. 

 

Tabelle 10: Anwendungsbereiche Strom im Sektor GHD 

Bereich Verbrauch [MWh] Anteil 

Beleuchtung 12.471 36% 

mech. Energie 8.649 25% 

Informations- und Kommunikati-

onstechnik (IuK) 

5.662 16% 

Prozesskälte 2.848 8% 

Raumwärme und Warmwasser 2.744 8% 

Prozesswärme 1.667 5% 

Klimakälte 695 2% 

 

 

Beleuchtung
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mech. Energie
25%

IuK
16%

Prozesskälte
8%

Raumwärme und 
Warmwasser

8%

Prozesswärme
5%
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Anwendungsbereich Erdgas+Heizöl im Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistung 

 
Abbildung 18: Anwendungsbereiche Erdgas+Heizöl im Sektor GHD 

 

Es zeigt sich, dass im Sektor GHD das verbrauchte Erdgas und Heizöl zum Großteil für die Raumhei-

zung eingesetzt wird. Die anderen Anwendungsbereiche liegen jeweils unter 10%. 

 

Tabelle 11: Anwendungsbereiche Erdgas im Sektor GHD 

Bereich Verbrauch [MWh] Anteil 

Raumheizung 35.289 78% 

mech. Energie 4.122 9% 

Prozesswärme 3.669 8% 

Warmwasser 2.084 5% 

Klimakälte 136 0% 

 

Raumheizung
78%

mech. Energie
9%

Prozesswärme
8%

Warmwasser
5%

Klimakälte
0%
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Anwendungsbereich Strom im Sektor Industrie 

 
Abbildung 19: Anwendungsbereiche Strom im Sektor Industrie 

 

Im Sektor Industrie wird der Strom vor allem für mechanische Energie (68%) und für Prozesswärme 

(18%) genutzt. Die übrigen Anwendungsbereiche sind vergleichsweise klein. 

 

Tabelle 12: Anwendungsbereiche Strom im Sektor Industrie 

Bereich Verbrauch [MWh] Anteil 

Mechanische Energie 19.644 68% 

Prozesswärme 5.227 18% 

Beleuchtung 1.392 5% 

Informations- und Kommunika-

tionstechnik (IuK) 

1.175 4% 

Prozesskälte 600 2% 

Klimakälte 600 2% 

Raumwärme und Warmwasser 220 1% 
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Anwendungsbereich Erdgas+Heizöl im Sektor Industrie 

 
Abbildung 20: Anwendungsbereiche Erdgas im Sektor Industrie 

 

Dabei zeigt sich, dass das verbrauchte Erdgas und Heizöl von den Unternehmen im Sektor Industrie 

hauptsächlich für Prozesswärme genutzt werden. Der Anteil der Raumheizung im Sektor Industrie ist 

mit 13% wesentlich kleiner als z.B. im Sektor GHD.  

 

Tabelle 13: Anwendungsbereiche Strom 

Bereich Verbrauch [MWh] Anteil 

Prozesswärme 50.564 85% 

Raumheizung 7.450 13% 

Warmwasser 697 1% 

mech. Energie 531 1% 
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Anwendungsbereich Strom in den Rechenzentren 

 
Abbildung 21: Anwendungsbereiche Strom in den Rechenzentren 

 

Als Sonderfall im Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach werden hier die Anwendungsberei-

che der Rechenzentren untersucht. Hierbei wird die für Rechenzentren übliche Verteilung in die An-

wendungsbereiche angenommen, die in der {ǘǳŘƛŜ α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǎ LY¢-bedingten Strombedarfs in 

5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά untersucht worden ist. (Fraunhofer-Institut für Zuverlässigkeit und Mikrointegration 

IZM, 2015) 

 

Der Großteil des Stroms wird für die Informationstechnologie direkt genutzt: 31% für die Server, 22% 

für die Speichersysteme und 6% für das Netzwerk. Die Infrastruktur in Form der Klimatisierung und 

der Unterbrechungsfreien Stromversorgung (USV) benötigen 22% bzw. 12% des Stroms.  

 

Tabelle 14: Verbrauch und Verteilung in den Anwendungsbereichen Strom in Rechenzentren 

Bereich Verbrauch [MWh] Anteil 

Server 145.979 31% 

Klimatisierung 103.598 22% 

Speichersysteme 103.598 22% 

USV (Unterbrechungsfreie 

Stromversorgung 

56.508 12% 

Sonstiges 32.963 7% 

Netzwerk 28.254 6% 
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Zusammenfassung Energieverwendung 

Die Analyse der Energieverwendung macht deutlich, dass der Hauptteil des Stroms in den Betrieben 

für mechanische Energie und Beleuchtung genutzt wird. Aber auch der Bereich IuK ist für einen er-

heblichen Stromverbrauch verantwortlich. Diese drei Anwendungsbereiche werden daher in der Po-

tenzialanalyse genauer betrachtet. Die anderen Bereiche sind von untergeordneter Relevant und 

werden daher nicht weiter analysiert.  

Im Bereich der Wärme zeigt sich eine recht gleichmäßige Verteilung zwischen Prozess- und Raum-

wärme. Da die Prozesswärme sehr spezifisch für die unterschiedlichen Betriebe ist, wird diese im 

Weiteren nicht hinsichtlich ihrer Potenziale untersucht. Für die Raumwärme wird das standortbezo-

gene Potenzial analysiert werden. 

Der Sonderfall der Rechenzentren zeigt den enormen Stromverbrauch, so dass für die Rechenzen-

tren ein eigener Hot-Spot gebildet wird. Ohne die Rechenzentren sind die THG-Emissionen des 

Standorts nicht in relevantem Maße zu senken. 
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 Aktivitäten zum Klimaschutz 

Im Gewerbegebiet wurden bereits Aktivitäten zum Klimaschutz und zum nachhaltigen Wirtschaften 

durchgeführt. Hierbei handelt es sich überwiegend um einzelbetriebliche Maßnahmen, überbetrieb-

liche Klimaschutzaktivitäten am Standort sind nicht bekannt. Schwerpunkt liegt bei der Energieer-

zeugung durch die insgesamt 14 PV-Anlagen unterschiedlicher Leistung, die zwischen 2008 und 2015 

im Gewerbegebiet errichtet wurden. Zudem gibt es ein BHKW. 

 
Abbildung 22: Bestehende Klimaschutzaktivitäten am Standort (Stadt Frankfurt am Main - 
Stadtvermessungsamt) (Guy Weemas). 

Besonders hervorzuheben ist die Anzahl an Unternehmen (ca. 20 Unternehmen, Stand August 2018), 

die sich bereits an der Energieberatungskampagne am Standort beteiligt haben. Außerdem haben 

bereits zwei Unternehmen am Projekt Ökoprofit teilgenommen. Ebenfalls positiv sind die insgesamt 

sechs Stromtankstellen auf privaten Grundstücken, die auch öffentlich zugänglich sind. Alle Lade-

möglichkeiten finden sich im Gebiet Fechenheim-Nord. 
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Die in Tabelle 15 dargestellten umgesetzten Maßnahmen können im weiteren Prozessverlauf zum 

Wissenstransfer zwischen den ansässigen Unternehmen (ΰ.Ŝǎǘ tǊŀŎǘƛŎŜ-.ŜƛǎǇƛŜƭŜΩ) genutzt werden. 

Tabelle 15: Aktivitäten zum Klimaschutz 

Handlungsfeld Maßnahme Anzahl Art THG-Reduktion 

pro Jahr 

Energieerzeugung Blockheizkraftwerk (BHKW) 1  47 t CO2 

Photovoltaik (PV) 16 17.104 m² | 1709 kW  

1.453 MWh/a 

932 t CO2 

Initiativen Ökoprofit 2 Fa. Carl Friedrichs 

Druckerei Zarbock 

22 t CO2  

17 t CO2 

Energieberatungskampagne 20  Potenzial- 

analyse 

Mobilität Stromtankstelle 2 CHAdeMO | 50 kW n.n. 

2 CCS | 50 kW n.n. 

2 Typ 2 |  43 kW n.n. 

2 Typ 2 |  11 kW n.n. 

Südhessen effizient mobil 

(Mobilitätsmanagement 

1 Druckerei Zarbock n.n. 

 

Aus den Berichten des Klimaschutzmanagers und des Standortmanagers sowie den Daten der durch-

geführten Energieberatungen im Rahmen der Kampagne kann abgeleitet werden, dass die bisheri-

gen Aktivitäten im Klimaschutz und die aktivsten Akteure mehrheitlich im südlichen Bereich 

Fechenheim-Nord zu finden sind. Die Daten der Bestandsaufnahme zeigen jedoch insbesondere im 

nördlichen Bereich Seckbach die größten Verbraucher und eine industrielle Nutzungsstruktur. 

 
Abbildung 23: Elektro-Tankstellen auf dem Kaufland-Parkplatz 
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 Zwischenbetriebliche Kooperation 

Standortinitiative FFN e.V. 

LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘǎ αbŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜǎ DŜǿŜǊōŜƎŜōƛŜǘ CŜŎƘŜƴƘŜƛƳ-Nord/Seckbach wurde durch das 

Standortmanagement der Wirtschaftsförderung und des Energiereferats die Gründung eines Unter-

nehmensnetzwerks eingeleitet. Im Mai 2018 wurde die Standortinitiative FFN e.V. (FrankFurter Os-

ten Nachhaltig) offiziell von 30 Gründungsmitgliedern gegründet, die eng mit dem 

Standortmanagement zusammenarbeitet. 

Die Standortinitiative FFN e.V. setzt sich dafür ein, dass die Ziele des einzigartigen Pilotprojektes ge-

meinschaftlich und partnerschaftlich verfolgt werden, um einen echten Mehrwert für die Unterneh-

men, deren Mitarbeiter, Kunden und Lieferanten zu schaffen. Die Standortinitiative als aktive 

Eigentümer- und Unternehmerschaft leistet ihren Beitrag zur nachhaltigen Sicherung und Entwick-

lung des Standortes. In regelmäßigen Strategiemeetings und bei den regelmäßigen Unternehmer-

Werkstätten werden aktuelle Themen erörtert und Zukunftsmaßnahmen erarbeitet. Die Initiative ist 

dabei in folgenden Handlungsfeldern aktiv: 

Á Standortprofilierung 

Nachhaltigkeit ist das Leitmotiv aller Aktivitäten vor Ort und das wichtigste Ziel, um das Gewer-

begebiet als ökologisch, ökonomisch und gesellschaftlich zukunftssicheren Standort zu positio-

nieren. 

Á Standortentwicklung 

Um die Zukunft des Areals zu sichern, müssen Verwaltung, Standortbüro und Unternehmen an 

einem Strang ziehen. Die Initiative bündelt die Interessen des Quartiers, auch um weitere För-

dermittel für die Umsetzung zentraler Maßnahmen zu generieren. 

Á Kommunikation 

Image- und Medienarbeit, Internetpräsenz, Events und Netzwerkveranstaltungen, Interessenver-

tretung gegenüber der Politik ς die Außendarstellung des Gebiets gehört zu den zentralen Hand-

lungsfeldern, um die Bedürfnisse und Erfolge des Areals sichtbar zu machen. 

Á Infrastrukturoptimierung 

Schnelles Internet durch Breitband für alle Unternehmen, Förderung der Nahversorgung, opti-

male Navigation und Beschilderung, Gesundheitsvorsorge für Arbeitnehmer ς die Initiative setzt 

sich für die Optimierung der Infrastruktur vor Ort in allen Bereichen ein. 

Á CO2-Reduktion 

Gemeinsam mit dem Standort- und Klimaschutzmanagement erarbeitet die Initiative Lösungen, 

wie der CO2-Ausstoß im Quartier langfristig deutlich gesenkt werden kann. 

Á Gemeinsame Fachkräftestrategie 

Ausbildungs-, Praktika- und Jobbörse, Kooperationen mit IHK und HWK ς die Bindung und Ak-

quise von Fachkräften gehört zu den wichtigsten Herausforderungen der Zukunft. Die Standort-

initiative packt sie gemeinsam mit Partnern an.  
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3 Methodik Potenzialanalyse 

Nach der im ersten Abschnitt ausgeführten Bestandsaufnahme im Gewerbegebiet Fechenheim 

Nord/Seckbach im Sinne einer qualitativen und quantitativen Analyse der Ist-Situation im Gewerbe-

ƎŜōƛŜǘ ǿƛǊŘ ƛƳ ȊǿŜƛǘŜƴ !ōǎŎƘƴƛǘǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ αtƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜά ŜǊƳƛǘǘŜƭǘΣ ǿŜƭŎƘŜ ƪƭƛƳŀǊŜƭŜǾŀƴǘŜƴ 

Faktoren im Gewerbegebiet wirken und welche Potenziale sich besonders für überbetrieblichen Kli-

maschutz und Kooperationen im nachhaltigen Wirtschaften ergeben. Die Potenzialanalyse ermittelt 

daraus die kurz- und mittelfristig technisch sowie wirtschaftlich umsetzbaren Potenziale, die im spä-

teren für die Maßnahmenfindung herangezogen werden. 

Wie bereits ausgeführt, liegt der Schwerpunkt dieses Klimaschutz-Teilkonzeptes auf der Findung 

überbetrieblicher und standortbezogener Potenziale zur Erreichung der formulieren Ziele (s. 1 Ziel-

setzung) 

I Überbetriebliche Potenziale sind dadurch gekennzeichnet, dass sich in einem abge-

grenzten Betrachtungsraum rund um ein oder mehrere Unternehmen ein gemeinsames Ent-

wicklungspotenzial bietet, an dem alle Unternehmen interessiert sind. Das kann die Nutzung 

von Abwärme eines Unternehmens sein, die Nutzung eines gemeinsamen Parkplatzes, eine 

gemeinsame Mobilitätsstation für die MitarbeiterInnen, der gemeinsame Bau eines Kraft-

werkes zur Versorgung mit Strom und Wärme, eine gemeinschaftliche PV-Anlage auf den 

umliegenden Dächern oder eine gemeinsame Kita oder Restaurant, hier gibt es in Gewerbe-

gebieten viele Anknüpfungspunkte. Im Klimaschutz-Teilkonzept beziehen sich dabei die Po-

tenziale vornehmlich auf den Klimaschutz, jedoch sind stadträumliche und soziale Belange 

ebenso von großer Wichtigkeit. 

II Standortbezogene Potenziale beziehen sich auf das gesamte Gewerbegebiet und 

sind nicht einzelnen Unternehmen zugeordnet. Sie werden großräumig analysiert und eig-

nen sich einerseits zur Herstellung von Kooperation und Synergie innerhalb der Unterneh-

men, andererseits zur vertieften Zusammenarbeit zwischen Verwaltung, den Ver- und 

Entsorgern, den Standortmanagern des Gewerbegebietes mit den Unternehmerinnen und 

Unternehmern des Gewerbegebietes. Die sich aus diesen Potenzialen sich ergebenen Maß-

nahmen sind für alle ansässigen Betriebe ein Gewinn.  

Aufgrund der Größe des Gewerbegebietes wurde für die Entwicklung überbetrieblicher und stand-

ortbezogener Potenziale ein stadträumlicher Ansatz gewähltΣ ŘŜǊ tƻǘŜƴȊƛŀƭǊŅǳƳŜ ΰIƻǘ-{ǇƻǘǎΨ ǎǳŎƘǘ 

und Flächen festlegt, die für die Umsetzung der von den Unternehmen und der Verwaltung formu-

lierten Ziele eine besondere Eignung aufweisen. In diesen Hot-Spots finden sich beispielhafte Kombi-

nationen der für den Klimaschutz wichtigen Potenziale wie ȊΦ.Φ ŘŜǊ α{ŜƪǘƻǊŜƴƪƻǇǇƭǳƴƎάΣ ŘƛŜ die 

Bereiche Strom, Wärme und Verkehr miteinander verknüpft. Wichtig ist auch hier, dass die Metho-

den zur Entwicklung der Potenzialräume übertragbar auf weitere Potenzialräume im Gewerbegebiet 

sowie auf andere Gewerbegebiete in Frankfurt sind.  

Zur Findung der Potenziale wird deshalb die unter tǳƴƪǘ м ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘŜ α.ŜǎǘŀƴŘǎŀǳŦƴŀƘƳŜά ƴŀŎƘ 

wirksamen Kriterien ausgewertet: 
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I Kriterien für die Findung überbetrieblicher Potenziale 

I.1 Räumliche Schwerpunkte des Stromverbrauches 

I.2 Räumliche Schwerpunkte des Wärmeverbrauches 

I.3 Abwärmeaufkommen 

I.4 Hohes Verkehrsaufkommen 

I.5 Vorhandene Freiflächen 

I.6 Multifunktionalität: Betrachtungsraum bietet Potenzial zur Verknüpfung möglichst vieler Hand- 

     lungsfelder des Klimaschutz-Teilkonzeptes 

I.7 Mitwirkungs-Bereitschaft der Unternehmen 

 

II Kriterien für die Findung standortbezogener Potenziale   

II.1 Anwendungsbilanzen zur Energieverwendung 

II.2 Anteil ungenutzter Dachflächen 

II.3 Wärmeentwicklung 

II.4 Emissionen (Lärm, Staub, Gase) 

II.5 Verkehrskonflikte 

II.6 Aufenthaltsqualität  

II.7 Nutzungskonflikte 

Auswahl und Gewichtung der nach diesen Kriterien zu entwickelnder Potenziale fanden im Rahmen 

der Jour fixe-Gespräche mit den Standortmanagern und der Verwaltung sowie den UnternehmerIn-

nen in den Werkstätten statt:  

(1) Unternehmerwerkstatt am 19.04.2018 

(2) Unternehmerwerkstatt am 28.08.2018 

(3) Hot-Spot-Werkstatt am 18.10.2018 

(4) Hot-Spot-Werkstatt am 26.03.2019 

Für die weitere Bearbeitung wurden als Schwerpunkte der Potenzialanalyse die überbetrieblichen 

Potenziale zur Reduktion des Energieverbrauches und damit der THG-Emissionen sowie standortbe-

zogen die multifunktionellen Potenziale zur Behebung von Nutzungskonflikten, dem hohen Ver-

kehrsaufkommen sowie der Standortqualität festgelegt. 

Aus den Ergebnissen wurden Vorschläge für die Ausgestaltung von vier αIƻǘ {Ǉƻǘǎά ŀƴƎŜŦŜǊǘƛƎǘΣ ŘƛŜ 

die überbetrieblichen Potenziale aufgreifen: 

Á Hot-Spot 1: Rechenzentren 

Á Hot-Spot 2: Grüne Wärmeader 

Á Hot-Spot 3: Verkehrsknotenpunkt Gwinnerstraße 

Á Hot-Spot 4: Demonstrationsprojekt  

Darauffolgend werden standortbezogene Potenziale beschrieben, die nicht auf einen räumlichen Be-

reich eingrenzbar sind und alle Unternehmen im Gebiet betreffen.  
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4 Methodik Maßnahmen 

Aus den ermittelten Potenzialen wurden geeignete Maßnahmen entwickelt, mit denen die für das 

Nachhaltige Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach definierten Ziele für überbetrieblichen und 

standortbezogenen Klimaschutz erreicht werden können und einen Umsetzungszeitraum von 10-15 

Jahren umfassen.  

Die vorgeschlagenen Maßnahmen werden anhand der in Tabelle 16 dargestellten Methodik und ent-

sprechend der Vorgaben der Klimaschutzinitiative (s. Merkblatt Erstellung von Klimaschutzkonzep-

ten) beschrieben. 

Tabelle 16: Methodik Maßnahmen-Steckbrief 

Überschrift der Maßnahme 

Beschreibung Zusammenfassung zum Handlungsbedarf, Zusammenhänge und Ziele 

Nutzen Beschreibung des Nutzens 

Zeitraum Zeitraum für die Umsetzung der Maßnahme 

Kurzfristig (1-2 Jahre) 

Mittelfristig (2-5 Jahre) 

Langfristig (5-10 Jahre) 

THG-Minderung Quantifizierung der THG-Minderung 

Aufwand Abschätzung des Organisationsaufwands 

Wirtschaftlich-

keit 

Grobe Einschätzung der Wirtschaftlichkeit der Maßnahme anhand der bekannten Rahmen-

bedingungen 

Priorität Priorisierung anhand der Ziele des Nachhaltigen Gewerbegebiets 

Verantwortliche 

Akteure 

Akteure, die die Maßnahme umsetzen und mitwirken müssen 

Handlungs-

schritte 

Beschreibung der nächsten Handlungsschritte zur Umsetzung der Maßnahme 

Erfolgs- 

indikatoren 

Indikatoren zur Erfolgs-Messung nach der Umsetzung 
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5 Hot-Spot 1: Rechenzentren 

 Hintergrund Rechenzentren 

Die Abbildung 24 zeigt die Schwerpunkte des größten Stromverbrauchs des Gewerbegebietes. Der 

Radius der Kreise steht dabei im Verhältnis zum verbrauchten Strom und zeigt auch hier die Rele-

vanz des Bereichs zwischen Kruppstraße und Friesstraße. In diesem Bereich wird rund 88% des 

Stroms am Standort verbraucht und so 80% der THG-Emissionen verursacht. Hier sind zwei Firmen 

ansässig, die Rechenzentren betreiben (Equinix und Accelerated IT). Es ist davon auszugehen, dass 

ein Großteil des Energieverbrauchs in diesem Bereich auf die beiden Rechenzentren entfällt. Daher 

wurde als erster Hot-Spot das Thema αRechenzentrenά gewählt. Zudem wird das Thema in Zukunft 

weiter an Bedeutung zunehmen, da in der Friesstraße eine Erweiterung der Fa. Equinix geplant wird. 

 
Abbildung 24: Schwerpunkte des Stromverbrauchs 

 

Rechenzentrum 3 
(in Bau) 
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Rechenzentren haben in Frankfurt eine sehr hohe stadtpolitische Bedeutung, da sich in Frankfurt der 

weltgrößte Internetknoten De-Cix und rund ein Viertel der Datacenter-Flächen Deutschlands befin-

den. Die Nähe zum Internetknoten garantiert schnelle Verbindungen und niedrige Latenzen. Am 

Standort Frankfurt investieren die Betreiber der Rechenzentren hunderte Millionen Euro jährlich. 

(Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, 2018)  

  

 
Abbildung 25: Lage des Hot-Spots 1 mit Rechenzentren zwischen Kruppstraße und Friesstraße 

Der Untersuchungsraum des Hot-Spots umfasst dabei die Standorte von Equinix und Accelerated IT 

zwischen der Kruppstraße und der Friesstraße. Zudem wird das Umfeld mitbetrachtet, um überbe-

triebliche Potenziale zu identifizieren. Ein weiteres Rechenzentrum eines anderen Unternehmens 

wird derzeit an der Ecke Borsigallee/ Friesstraße errichtet. 

Einzelbetrieblich optimieren die Rechenzentren bereits aus eigenem Interesse ihren Energiever-

brauch und die Nutzung von erneuerbaren Energien. Equinix bezieht zum Teil bereits grünen Strom, 
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um ihre THG-Emissionen zu senken. Ebenso wird laufend die Hardware optimiert und ausgetauscht, 

um höhere Leistungen bei niedrigerem Stromverbrauch zu realisieren. Der Wettbewerb im Bereich 

der Colocation-Provider ist sehr stark ς niedrigere Preise aufgrund von niedrigerem Energiever-

brauch sind somit sehr wichtig für die Unternehmen. 

 
Abbildung 26: Rechenzentrum der Fa. Equinix in der Kruppstraße 

 
Abbildung 27: Erweiterung der Fa. Equinix in der Friesstraße 

Die Untersuchung der überbetrieblichen Potenziale in diesem Hot-Spot wird sich daher auf die Hand-

lungsfelder Energieeinsparung, Energieeffizienz und Einsatz erneuerbarer Energien fokussieren.  
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 Potenziale Rechenzentren 

Überbetriebliche Potenziale zur Energieeinsparung und Energieeffizienz sind im Hot-Spot 1 sehr be-

grenzt, da die Rechenzentren vor allem betriebsbezogen Energie einsparen oder die Effizienz erhö-

hen können. Die bestehenden einzelbetrieblichen Potenziale werden von den Betreibern bereits zu 

großem Maße ausgenutzt, um die Kosten für die Kunden möglichst gering zu halten. Es besteht da-

her vor allem Potenzial beim Einsatz von erneuerbaren Energien und bei der Nachnutzung des αAb-

fallproduktsά Wärme. 

Abwärmenutzung 

Die Energieverwendung in Rechenzentren (s. Bestandsaufnahme) hat gezeigt, dass der Großteil der 

Energie für die Server und Speichersysteme aufgewendet wird. Theoretisch ergibt sich somit ein 

nutzbares Abwärmepotenzial von 367.000 MWh bei einem Temperaturniveau zwischen 30 und 

40°C. Die Energie könnte Nutzern im Umfeld zugeführt und mittels Wärmepumpen auf das benötigte 

Temperaturniveau angehoben werden. 

Im Umfeld befinden sich Gewerbebetriebe und die Wohnsiedlung Gelastraße. In Abbildung 28 sind 

die Bereiche gekennzeichnet (orange schraffiert), die sich für eine Versorgung prinzipiell eignen kön-

nen.  

Tabelle 17: Übersicht Abwärmepotenzial im Hot-Spot 1: Rechenzentren 

Wärmebedarf Gewerbeflächen 4.150 MWh/a 

Wärmebedarf Gelastraße 2.100 MWh/a 

Summe 6.250 MWh/a 

Abwärmepotenzial Rechenzentren 367.000 MWh/a 

Die Gewerbeflächen zwischen Friesstraße und Kruppstraße könnten über die ehemalige Bahnfläche 

in der Mitte angebunden werden. Die Wohnsiedlung Gelastraße könnte mit einer Leitungsverlegung 

in der Gelastraße angeschlossen werden. Da sich derzeit in der Nähe kein Fernwärmenetz befindet, 

wäre an Anschluss daran mittel- bis langfristig denkbar. 



 

46 

Klimaschutzteilkonzept Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach 

 
Abbildung 28: Skizze Abwärmenutzung Rechenzentren 

 

Grüner Strom 

Es besteht ein beträchtliches Potenzial zur Reduktion der THG-Emissionen bei der Umstellung auf 

grünen Strom in den Rechenzentren. Bisher verursachen die beiden Rechenzentren 230.270 t THG-

Emissionen durch den Stromverbrauch. Würden die Rechenzentren auf grünen Strom umsteigen, 

würden sie nur noch 23.545 t THG-Emissionen verursachen. Die Reduktion beträgt somit 206.725 t. 

Ein Teil dieses Potenzials wird bereits genutzt sein, da die Unternehmen auf ihren Webseiten wer-

ben, dass sie grünen Strom nutzen. Wie hoch der Anteil des Bezugs von grünem Strom ist und aus 

welchen Quellen der Strom kommt, ist nicht nachvollziehbar. Es kann somit nicht berechnet werden, 

wie viel des Potenzials bereits genutzt wird und welcher Emissionsfaktor zugrunde gelegt werden 

müsste. Die nachfolgenden Zahlen sind daher das theoretisch maximale Potenzial. 

Tabelle 18Υ tƻǘŜƴȊƛŀƭ 9ƛƴǎŀǘȊ αDǊǸƴŜǊ {ǘǊƻƳά ƛƴ ŘŜƴ wŜŎƘŜƴȊŜƴǘǊŜƴ 

Emissionen Rechenzentren Strom 230.270 t CO2  

Emissionen Rechenzentren Grüner Strom 23.545 t CO2 

Reduktion der Emissionen 206.725 t CO2 

Bezogen auf die Emissionen des Untersuchungsraums ergibt sich eine Reduktion um 72% auf 80.562 

t CO2 (s. Tabelle 19). 
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Tabelle 19: Reduktion der THG-Emissionen des Standorts bei Bezug von grünem Strom 

Standort Emissionen aktuell 287.287 t CO2 

Reduktion durch Umstellung auf grünen Strom -206.725 t CO2 

Standort Emissionen nach Umstellung 80.562 t CO2 

 

Photovoltaik-Gemeinschaftsanlagen 

Um den hohen Strombedarf aus dezentralen, regenerativen Energiequellen zu decken, bietet sich 

der Einsatz von Photovoltaik-Anlagen an. Da der Stromverbrauch der Rechenzentren kontinuierlich 

und tageszeitunabhängig ist, kann der durch PV-Anlagen erzeugte Strom jederzeit abgenommen 

werden. 

Die Dachflächen der Rechenzentren sind eingeschränkt nutzbar, da diese mit Lüftungsanlagen o.ä. 

belegt sind. Zudem sind die Flächen zu klein, um den immensen Strombedarf zu decken. Daher wird 

hier ein überbetriebliches Modell vorgeschlagen, in dem auch die Dachflächen der umliegenden Un-

ternehmen zur Stromgewinnung genutzt werden. 

In Abbildung 29 sind die Dachflächen in der Umgebung der Rechenzentren dargestellt (gelb schraf-

fiert), die für eine Stromgewinnung mit PV-Anlagen grundsätzlich geeignet wären. Auf den rund 

66.800 m² Dachflächen könnten pro Jahr bis zu 3.181 MWh Strom erzeugt werden. Das entspricht 

ca. 0,68% des Stromverbrauchs der Rechenzentren. 

Tabelle 20: Potenzial PV-Dachanalgen im Hot-Spot 1 Rechenzentren 

Dachfläche 66.800 m² 

Theoretisch mögliche Modulfläche 53.440 m² 

Leistung 3.635 MW 

Jährlicher Ertrag 3.181 MWh/a 
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Abbildung 29: Potenzialflächen für Photovoltaik im Hot-Spot 1 Rechenzentren 

 

Freie Kühlung über Geothermie 

Rund 22% des Stromverbrauchs der Rechenzentren wird für die Kühlung aufgewendet (ca. 104.000 

MWh). Hier besteht das Potenzial eine freie, indirekte Kühlung des Rechenzentrums mittels Ge-

othermie zu realisieren. Dazu werden mehrere Sondenfelder benötigt, die auch auf Nachbargrund-

stücken liegen können. Es handelt sich hierbei um oberflächennahe Geothermie bis 100m Bohrtiefe. 

In diesen Tiefen besteht ganzjährig eine konstante Temperatur von 10 bis 15°C. Diese Temperaturen 

eigenen sich gut zum Kühlen von IT-Anlagen und Servern. 

In der Nähe der Rechenzentren befinden sich rund 22.000 m² Potenzialflächen für die Sondenfelder 

(s. Abbildung 30). Zum einen gibt es Flächen auf den Grundstücken der Rechenzentren und zum an-

deren auf Nachbargrundstücken. Auch Parkplätze eigenen sich als Sondenfeld, da die Bohrungen 

selbst nur einen geringen Platzbedarf haben, die einzelnen Bohrungen jedoch bis zu 10 m voneinan-

der entfernt sein müssen. 
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Abbildung 30: Potenzialflächen für Geothermie im Hot-Spot 1 Rechenzentren 
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 Maßnahmen Rechenzentren 

 
Abbildung 31: Visualisierung Hot-Spot 1: Rechenzentren 

Der erste Hot-{Ǉƻǘ ŘŜǎ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊǘŜƛƭƪƻƴȊŜǇǘǎ ƎǊŜƛŦǘ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ αwŜŎƘŜƴȊŜƴǘǊŜƴά ŀƳ {ǘŀƴŘƻǊǘ ŀǳŦΦ 

Abbildung 31 zeigt die Vision, wie der Bereich des Hot-Spots in Zukunft gestaltet sein könnte. Zu se-

hen sind die neuen Wärmeleitungen (orange) und die mit Abwärme versorgten Gebäude. Die Dach-

flächen sind mit Photovoltaik-Anlagen belegt und die rot gekennzeichneten Flächen sind für die 

Geothermienutzung vorgesehen. Die Steelen auf diesen Flächen zeigen symbolisch die Bohrungen 

für die Erdwärmesonden an. Insgesamt entstehen durch die nachfolgend dargestellten Maßnahmen 

ein nachhaltiges und energieeffizientes Quartier, in dem regenerative Energien genutzt und überbe-

triebliche Energielösungen realisiert werden, die allen ansässigen Unternehmen und der angrenzen-

den Wohnbebauung Vorteile bringen. 

Abwärmenutzung Rechenzentren 

Beschreibung Die Rechenzentren produzieren ca. 367.000 MWh Wärme (Temperaturniveau 30-40°C), 

die von den umliegenden Gewerbebetrieben zwischen Kruppstraße und Friesstraße so-

wie von der Wohnbebauung in der Gelastraße genutzt werden könnte. Mittels eines 

Nahwärmenetzes kann die überschüssige Energie abtransportiert werden. Bei den Ver-

brauchern muss die Wärme dann z.B. mittels Wärmepumpen auf ein höheres Tempera-

turniveau gebracht werden, um genutzt werden zu können (Raumheizung, 

Prozesswärme). Alternativ ist der Einsatz einer Biomasse-Verbrennung denkbar, um die 

nötigen Temperaturniveaus in den Betrieben zu erreichen. Der Betriebsstrom für die 

Wärmepumpen und das Netz sollte mittels Photovoltaik-Anlagen produziert werden. 

Abwärmenutzung 
Gelastraße 

Abwärmenutzung 
Gewerbe 

Photovoltaik 

Geothermie 
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Grundsätzlich ist auch die Einspeisung in das Fernwärmenetz Frankfurts denkbar. Diese 

Maßnahme ist jedoch mittel- bis langfristig zu sehen, da das Fernwärmenetz recht weit 

entfernt und ein Anschluss mit hohen Kosten verbunden ist. Die Leitungen des Nahwär-

menetzes könnten im gewerblichen Bereich über die alte Bahntrasse bzw. im privaten 

Bereich durch die Gelastraße gelegt werden. 

Bei den komplexen Fragestellungen wurde dem Klimaschutzmanagement früh empfoh-

len das Land Hessen, die LandesEnergieAgentur und Technologieberater einzubinden. 

 

Als gutes Beispiel für die sinnvolle und nachhaltige Integration von Abwärme aus Re-

chenzentren in ein städtisches CŜǊƴǿŅǊƳŜƴŜǘȊ ƛǎǘ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ α{ǘƻŎƪƘƻƭƳ 9ȄŜǊƎƛά Ȋǳ 

nennen. Durch die weitere Verbreitung von Fernwärme und den niedrigen Strompreis 

ist das ein wirtschaftliches Konzept in der schwedischen Hauptstadt. 

Nutzen bǳǘȊǳƴƎ ŘŜǎ α!ōŦŀƭƭǇǊƻŘǳƪǘǎά ²ŅǊƳŜΣ ²ŜǊǘǎŎƘǀǇŦǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ wŜŎƘŜƴȊŜƴǘǊŜƴ ŘǳǊŎƘ ±ŜǊπ

kauf der Wärme, Kosteneinsparung durch verminderte Kühllast, günstige Wärme für die 

Abnehmer 

Zeitraum Langfristig (5-10 Jahre) 

THG-Minderung 1.564 t/a 

Aufwand Hoch 

Wirtschaftlich-

keit 

 Gewerbe Gelastraße 

Investition 1.035.000 ϵ 1.120.000 ϵ 

Einsparung 130.239 ϵ 81.300 ϵ 

Amortisation 7,9 Jahre 13,8 Jahre 
 

Priorität Hoch 

Akteure Equinix, Accelerated IT, Mainova, ABGnova, Energiereferat, Wirtschaftsförderung, Stadt-

planungsamt, Fachplaner, Technologieberater, Land Hessen, LandesEnergieAgentur 

Handlungs-

schritte 

1. Gesprächstermin mit den Akteuren (durchgeführt am 17.4.2019) 

2. Vorbereitung Förderantrag (KfW 432 energetische Stadtsanierung) für die Erstel-

lung eines integrierten Quartierskonzepts (Abwärmekonzept) 

3. Antragstellung KfW 432 durch die Stadt Frankfurt am Main 

4. Erstellung des integrierten Quartierskonzepts 

5. Weitere Schritte entsprechend den Ergebnissen der Studie und der Akzeptanz der 

entscheidenden Akteure 

Erfolgsindikato-

ren 

Anschlussquote des Nahwärmenetzes 

Deckungsgrad des Wärmebedarfs durch Abwärmeversorgung 
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Grüner Strom 

Beschreibung Die Potenzialanalyse hat gezeigt, dass die Umstellung auf grünen Strom bei den Rechen-

zentren einen erheblichen Einfluss auf die THG-Bilanz des Standorts aufweist. Mit einem 

relativ niedrigen Organisationsaufwand kann die Umstellung erfolgen. 

Ein Teil dieser Maßnahme ist bereits umgesetzt, da die Unternehmen auf ihren Webseiten 

werben, dass sie grünen Strom nutzen. Wie hoch der Anteil des Bezugs von grünem Strom 

ist und aus welchen Quellen der Strom kommt, ist unbekannt. 

Nutzen Einsatz von erneuerbaren Energien, Reduktion der THG-Emissionen 

Zeitraum Kurzfristig (1-2 Jahre) 

THG-Minderung 206.728 t/a 

Aufwand Niedrig 

Die Umstellung auf grünen Strom aus erneuerbaren Energien ist nur mit einem niedrigen 

Organisationsaufwand verbunden. Lediglich die Organisation im Konzern (z.B. Equinix) 

kann den Aufwand erhöhen. 

Wirtschaftlich-

keit 

Niedrig 

Die Umstellung auf grünen Strom ist meist noch mit Mehrkosten verbunden. 

Priorität Hoch 

Akteure Rechenzentren 

Handlungs-

schritte 

1. Einholung von Angeboten zum Bezug von grünem Strom 

2. Umstellung auf grünen Strombezug 

Erfolgsindikato-

ren 

Anteil von grünem Strom zur Deckung des Strombedarfs der Rechenzentren 
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Photovoltaik-Gemeinschaftsanlagen 

Beschreibung Aufgrund des hohen Stromverbrauchs der Rechenzentren ist der Einsatz von Photovoltaik-

Anlagen sinnvoll. Da die Dachflächen der Rechenzentren nicht ausreichen, um den Strom-

bedarf zu decken, wird vorgeschlagen die umliegenden Gewerbetreibenden einzubinden. 

Die Rechenzentren können die Dachflächen im Umfeld pachten und den Strom für den Be-

trieb nutzen (Pachtmodell). Über eine private Netzkopplung lässt sich die Nutzung des öf-

fentlichen Netzes, und damit einhergehende Gebühren, vermeiden. 

Um der komplexen Fragestellung gerecht zu werden, ist zu prüfen, ob ein Contracting-Un-

ternehmen eine mögliche Lösung darstellt. Das Contracting-Unternehmen könnte die 

Dachflächen pachten, die Anlagen installieren sowie die Wartung und die Abrechnungsmo-

dalitäten übernehmen. 

Nutzen Günstige Stromversorgung, Reduzierung der Kosten, Einsatz erneuerbarer Energien 

Zeitraum Mittelfristig (2-5 Jahre) 

THG-Minderung 1.555 t/a 

Aufwand Mittel  

Wirtschaftlich-

keit 

Kosten: 6.117.723 ϵ ŦǸǊ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴ, Wartung, Pacht (Betrachtungszeitraum 20 Jahre) 

9ƛƴǎǇŀǊǳƴƎΥ ппрΦооо ϵκŀ 

{ǘǊƻƳƎŜǎǘŜƘǳƴƎǎƪƻǎǘŜƴΥ лΣмл ϵκƪ²Ƙ 

Amortisation: 13,7 Jahre 

Priorität Hoch 

Akteure Rechenzentren, Nachbarunternehmen mit großen Dachflächen, Contracting-Unternehmen 

Handlungs-

schritte 

1. Interessensabfrage bei den Gewerbetreibenden (z.B. als Online-Umfrage) 

2. Gesprächstermin mit den Akteuren 

3. Prüfung eines Contracting-Modells (Übernahme von Verpachtung, Investition, Installa-

tion, Wartung und Abrechnung durch einen Contracter) 

4. Erstellung eines Konzepts für die Photovoltaik-Gemeinschaftsanlagen 

Erfolgsindikato-

ren 

Installierte PV-Leistung 

Anteil des Strombedarfs der RZ, der über PV-Anlagen gedeckt wird 
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Freie Kühlung über Geothermie 

Beschreibung Die freie, indirekte Kühlung der Rechenzentren mittels Geothermie ist eine energieeffizi-

ente und nachhaltige Kühlungslösung. Besonders im Sommer, wenn die herkömmlichen 

Anlagen zur freien Kühlung über die Außenluft nicht mehr ausreichend kühlen, ist der Ein-

satz der freien Kühlung über Geothermie sinnvoll. In den Sommermonaten wird über die 

Sondenfelder gekühlt und in den Wintermonaten, wenn die Anlage außer Betrieb ist, kann 

sich der Boden regenerieren (Abkühlung des Bodens um die im Sommer eingebrachte 

Wärme). 

Dazu werden mehrere Sondenfelder benötigt. Da die Fläche an den Rechenzentren be-

grenzt ist, bietet sich hier ein überbetrieblicher Ansatz an, in dem die angrenzenden 

Grundstücke ebenfalls als Sondenfelder genutzt werden. Es handelt sich hierbei um ober-

flächennahe Geothermie bis 100m Bohrtiefe. In diesen Tiefen besteht ganzjährig eine kon-

stante Temperatur von 10 bis 15°C. Diese Temperaturen eigenen sich somit gut zum 

Kühlen von IT-Anlagen und Servern. 

Die hydrogeologische und wasserwirtschaftliche Standortbeurteilung des Hessischen Lan-

desamts für Naturschutz, Umwelt und Geologie weist den gesamten Untersuchungsraum 

als hydrogeologisch günstig aus. (Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und 

Geologie) Das sind Gebiete mit mittlerer bis geringer Wasserdurchlässigkeit, ohne eine we-

sentliche Stockwerkstrennung und ohne Vorkommen von höher mineralisierten Grund-

wässern bzw. CO2-Aufstiegszonen bei gleichzeitiger Lage außerhalb von Wasser- und 

Heilquellenschutzgebieten. 

In der Nähe der Rechenzentren befinden sich rund 22.000 m² Potenzialflächen für die Son-

denfelder (s. Abbildung 30). Zum einen gibt es Flächen auf den Grundstücken der Rechen-

zentren und zum anderen auf Nachbargrundstücken. Auch Parkplätze eigenen sich als 

Sondenfeld, da die Bohrungen selbst nur einen geringen Platzbedarf haben, die einzelnen 

Bohrungen jedoch bis zu 10 m voneinander entfernt sein müssen. 

Nutzen Günstige Kühlung, ganzjähriger Betrieb durch konstante Temperaturen (auch im Sommer), 

Einsatz erneuerbarer Energien 

Zeitraum Mittelfristig (2-5 Jahre) 

THG-Minderung 10.669 t/a 

Aufwand Hoch 

Wirtschaftlich-

keit 

YƻǎǘŜƴΥ сΦопоΦлуу ϵ ŦǸǊ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴΣ ²ŀǊǘǳƴƎΣ tŀŎƘǘ ό.ŜǘǊŀŎƘǘǳƴƎǎȊŜƛǘǊŀǳƳ нл WŀƘǊŜύ 

9ƛƴǎǇŀǊǳƴƎΥ уфрΦнол ϵκŀ 

Amortisation: 7,1 Jahre 

Priorität Hoch 

Akteure Rechenzentren, Energiereferat, Wirtschaftsförderung, Fachplaner, Nachbargrundstücke 
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Handlungs-

schritte 

1. Gesprächstermin mit den Akteuren 

2. Machbarkeitsstudie für den Einsatz von Erdwärmesonden zur freien Kühlung 

3. Ggf. Durchführung einer Probebohrung und eines Thermal Response Tests zur Fest-

stellung der geologischen Situation und der Kälte-Entzugsleistung 

4. Erstellung eines Umsetzungskonzepts mit Vorgehen, Verträgen und Ablauf 

Erfolgsindikato-

ren 

Installierte Leistung der Erdwärmesonden 

Deckungsgrad der benötigten Kühlleistung durch die freie Kühlung mit Geothermie 
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6 Hot-Spot 2: Grüne Wärmeader 

 Hintergrund 

Der Hot-Spot 2 legt den thematischen Schwerpunkt auf den hohen Erdgasverbrauch in einem Teil 

des Untersuchungsraums. Die Bestandsaufnahme und die Analyse der Verbrauchsdaten hat gezeigt, 

dass in dem Bereich zwischen der Gwinnerstraße und Flinschstraße einige Schwerpunkte des Erdgas-

verbrauchs liegen. In diesem Bereich wurden ca. 43.000 MWh Erdgas verbraucht, das entspricht 40% 

des gesamten Verbrauchs. Zusätzlich werden in diesem Bereich aufgrund der industriellen Nutzung 

10.000 MWh Strom genutzt. 

 
Abbildung 32: Schwerpunkte des Erdgasverbrauchs 

 

 

Gwinnerstraße 

Flinschstraße 
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In Abbildung 33 ist die Lage des Hot-Spot-Bereichs gekennzeichnet (grüne Fläche). In diesem Bereich 

befinden sich einige größere industrielle Betriebe, z.B. FAIST ChemTec, AirLiquide oder Donau Car-

bon. Als Besonderheit ist die stillgelegte Bahnfläche zu nennen, die genau mittig und parallel zu den 

Straßen verläuft.  

Kernidee des Hot-Spots ist die Neunutzung dieser Fläche als grüne Aufenthaltsfläche für die Beschäf-

tigten, zur Wärmeversorgung der angrenzenden Betriebe und zur zentralen Regenwasserversicke-

rung. So ist der Name des Hot-{Ǉƻǘǎ αDǊǸƴŜ ²ŅǊƳŜŀŘŜǊά Ȋǳ ŜǊƪƭŅǊŜƴΦ 

 
Abbildung 33: Lage des Hot-Spots 2 zwischen Flinschstraße und Gwinnerstraße 
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 Potenziale Grüne Wärmeader 

Aufgrund des hohen Erdgasverbrauchs zur Wärmeerzeugung im Hot-Spot 2 besteht ein Potenzial zur 

Reduktion der THG-Emissionen durch eine Energieversorgung auf Basis von regenerativen Energien. 

Idee ist es, ein zentrales Heizkraftwerk im Bereich zu realisieren und die angrenzenden Unterneh-

men mit Wärme zu versorgen. Das dafür benötigte Nahwärmenetz könnte in der stillgelegten Bahn-

fläche in der Mitte des Bereichs verlegt werden und so alle Unternehmen anschließen. 

Alternativ zu einem Heizkraftwerk könnte ein Blockheizkraftwerk (BHKW) gebaut werden, um gleich-

zeitig Strom zu produzieren. Das Kraftwerk sollte dabei mit regenerativen Energieträgern betrieben 

werden, um die THG-Emissionen deutlich zu senken. Hier bieten sich Biogas oder Biomasse an. 

Ein zusätzliches Potenzial bietet sich durch das im Bau befindliche Rechenzentrum an der Kreuzung 

Gwinnerstraße und Borsigallee. Auch in diesem Rechenzentrum wird eine erhebliche Menge an Ab-

wärme anfallen, die in das Nahwärmenetz eingespeist werden könnte. 

Die stillgelegte Bahnfläche wird bereits heute teilweise von den Beschäftigten der angrenzenden Un-

ternehmen als Aufenthaltsfläche genutzt. Bei einem Bau des Nahwärmenetzes könnte die Fläche als 

qualitative und attraktive Grünfläche gestaltet werden. Es könnten Sitzmöglichkeiten, Hecken und 

Bäume angelegt werden. Die betrieblichen Grünflächen könnten als Ergänzung an die Bahnfläche 

angegliedert werden, um die Fläche zu verbreitern. Zudem wäre ein Weg durch die Fläche mit ver-

schiedenen Anbindungen an die Gwinnerstraße und Flinschstraße sinnvoll. 

Auf der 6. Unternehmer-Werkstatt zur Präsentation und Diskussion der Hot-Spots wurde von den 

Unternehmen diese Idee unterstützt. Zudem haben die Unternehmen geäußert, dass es bei Starkre-

genereignissen zu Überschwemmungen auf den Betriebsgeländen kommt und der Betrieb in der 

Vergangenheit mehrfach für kurze Zeit unterbrochen werden musste. Die Unternehmen äußerten 

daher den Vorschlag zusätzlich eine gemeinschaftliche Regenwasserversickerung auf der alten Bahn-

fläche zu realisieren. 

Der in Tabelle 21 dargestellte Wärme- und Strombedarf zeigt den hohen Verbrauch in dem Areal. 

Die Verteilung zwischen Wärme und Strom beträgt rund 4:1. Das spricht für den Einsatz eines BHKW, 

da diese ein ähnliches Verhältnis zwischen Wärme- und Stromerzeugung haben. Zudem sprechen die 

industriegeprägten Branchen dafür, dass der Energiebedarf nicht saisonal, sondern kontinuierlich ist. 

Tabelle 21: Energiebedarf im Hot-Spot 2 

Wärmebedarf im Hot-Spot 2 43.200 MWh/a 

Strombedarf im Hot-Spot 2 10.400 MWh/a 
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Abbildung 34: Prinzipskizze Hot-Spot 2 Grüne Wärmeader 
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 Maßnahmen Grüne Wärmeader 

 
Abbildung 35: Visualisierung Hot-Spot 2: Grüne Wärmeader 

Die Maßnahmen im Hot-Spot 2: Grüne Wärmeader beziehen sich auf den in Abbildung 33 dargestell-

ten Bereich der alten Bahntrasse zwischen Flinsch- und Gwinnerstraße. Abbildung 35 zeigt die Vi-

sion, wie die alte Bahntrasse in Zukunft genutzt werden könnte. Zentrale Idee ist es, in der alten 

Bahntrasse ein Nahwärmenetz zu bauen und alle angrenzenden Unternehmen (ca. 35) anzuschlie-

ßen. Über das Wärmenetz kann dann Wärme aus erneuerbaren Energien verteilt werden und so der 

Erdgasverbrauch in dem Hot-spot gesenkt werden.  

Zugleich kann die Fläche als grüne Aufenthaltsfläche gestaltet werden, in der sich die Beschäftigten 

erholen können. Die angrenzenden Dachflächen können an eine gemeinsame Regenwasserversicke-

rungsanlage angeschlossen werden, um Überflutungen bei Starkregenereignissen zu vermeiden und 

die Niederschlagswassergebühren zu sparen. Die Grünqualität sowie die Regenwasserversickerung 

verbessert das Kleinklima und verhindert eine Überhitzung des Gebiets im Sommer.  

Außerdem kann die Fläche als zusätzliche Erschließungsachse in Form eines Fuß- und Radwegs aus-

gebaut werden, um die parallelen Straßen zu entlasten und Langsamverkehre zu verlegen. Zur Auf-

nahme der Bestandssituation der alten Bahntrasse und zur ersten Diskussion wurde am 12. März 

2019 ein Ortsbegehung mit den ansässigen Unternehmen und dem Standortmanagement durchge-

führt (s. Abbildung 36). 

 

 


































































































































